für Thorn und Bo Abonnementspreis 


in der editi 70 
für En bern und den 


. bend mit Ausschluß der S ee 


Ne 171, 


rſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
ei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


onn⸗- und Feiertage. 


. 
A 
65 


AU 7 u 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


A 


2 


Ureſſe 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


+ 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Sonntag den 25. Juli 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und 
„September koſtet die „Thorner 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
1,00 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. 
N onnements nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
ichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen⸗- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Preſſe u 
in den 
bezogen 


—— 


durch 


Deutſchland Fürſ ür di 
orge für die 

maeiterfchaft an der Spitze der Nationen 
A N Und zwar ſind dieſe unvergleich⸗ 
zielt worden genschaften lediglich dadurch er⸗ 
rung zur 5 daß man die Zwangsverſiche⸗ 
fahrtsbeſtreh rundlage aller Arbeiterwohl⸗ 
verſichernne ungen machte. Dieſe Zwangs⸗ 
aa 5 hat aber auf der anderen Seite 
ürdet ſchen Arbeitgebern Laſten aufge⸗ 
Kultur wie ſie die Arbeitgeber anderer 
urſtaaten nicht oder doch nicht in ſo 
ohem Maße kennen. Wenn einzelne Parteien 
von Zeit zu Zeit aus Gründen, die recht 
wenig mit dem Intereſſe der Arbeiter zu 
thun haben, eine Erweiterung des Maßes 
der Fürſorge für die letzteren verlangen, fo 
ann man ihnen mit Recht entgegenhalten, 
daß dieſe Erweiterung mindeſtens ſo lange 
Deu angängig iſt, 55 die anderen Staaten 
and auch nicht annä ichge⸗ 
eee ch nich ähernd gleichge 
en Es iſt mit ziemlicher Sicherheit 
1 it anzu 
men, daß die Macht der Thatſachen die 


ander: . 
betrieben tionen auf den von Deutſchland 


er bringen 9 vorwärts 
er j 5 an wird aber nicht dar⸗ 
0 langſam aren bleiben dürfen, daß dies 
Oeſterreich Un möglich geſchehen wird. 
weiteſten gefolan rn iſt Deutſchland noch am 
umfaſſendſte Wir, und doch fehlt ihm das 
Altersverſicherung ! ri Invaliditäts⸗ 155 
taaten, i ie „ In anderen Kultur⸗ 
De Frankreich, England, find 
Deutſchlands Pa uſätze zur Nacheiferung 
bisher recht win dt die Erfolge aber ſind 
ſchen Arbeitgeber a geweſen. Die ausländi⸗ 
möglich den Vorſprunllen eben jo lange als 


Verſchiedenhei ung, der ihnen 
Be 5 Fürſorge 12 die Arbeiter 
4 ierzu ſind ihnen alle 


treiben wird 


Mittel recht. Die Engländer ſchießen natür⸗ 


lich in der Auswahl dieſer Mittel wieder 
den Vogel ab. Die engliſchen Blätter 
rufen in die Welt hinein, die deutſche 


Arbeiterfürſorge habe kläglich Schiffbruch 
gelitten. Sie bieten alles auf, um die 
übrigen Nationen von einer Nachahmung 
des deutſchen Beiſpiels abzuhalten. 

Ein Werk wie die deutſche Zwangs⸗ 
Arbeiterverſicherung macht jedoch nicht ſo 
leicht Fiasko. Wenn jetzt ſchon über drei⸗ 
viertel Millionen Menſchen gegen die Noth⸗ 
fälle des Lebens geſichert ſind, und zwar 
nicht auf dem Boden der Gnade, wie ihn 
die Armenpflege kennt, ſondern des öffent⸗ 
lichen Rechts, und wenn dieſe Zahl ſich in 
der nächſten Zukunft noch gewaltig ſteigern 
wird, ſo gehört eben engliſche Heuchelei 
dazu, um überhaupt den Gedanken an ein 
Fiasko öffentlich zum Ausdruck zu bringen. 
Die Engländer thun ſich viel auf ihre 
Fabrikgeſetzgebung zu gute, und die deutſche 
Sozialdemokratie giebt ſich den Anſchein, als 
wenn ſie dieſelbe bewunderte. Mit dieſer 
Geſetzgebung hat England für das leibliche 
Wohl der Arbeiterbevölkerung bei weitem 
nicht ſo viel gethan, wie Deutſchland mit 
ſeinen Zwangsverſicherungsgeſetzen. Deutſch⸗ 
land ſteht in der Arbeiterfürſorge thatſächlich 
an der Spitze der Kulturnationen, und die 
Engländer ſind nicht im Stande, dieſes Ver⸗ 
dienſt Deutſchlands zu ſchmälern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu der Erklärung des „Reichsanzeigers“ 
über das Getreideeinfuhrverbot 
meint die „Deutſche Tages⸗Zeitung“, daß, 
wenn der ernſte Wille vorhanden wäre, ſich 
ein diplomatiſcher Weg wohl finden ließe, 
um das Verbot unter Zuſtimmung der 
Handelsvertragsſtaaten durchzuführen. Weiſe 
die Regierung den Antrag des Bundes rund 
und kühl ab, ſo habe ſie die Pflicht, mit 
allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß das Ziel 
des Antrages auf anderem Wege erreicht 
werde. 

Ueber den neugebackenen Profeſſor 
Reinhold ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 
„Die demokratiſch⸗mancheſterliche Preſſe fährt 
fort, ſich mit Herrn Dr. Reinhold zu be⸗ 
ſchäftigen und ſeine konfuſen Expektrationen 
als eine Art neuen Evangeliums zu ver⸗ 
herrlichen. Wir erblicken darin einen Beweis 


gänzlicher politiſcher Inferiorität, wenn auch 
die todte Jahreszeit, in der wir uns be⸗ 
finden, und die verärgerte Stimmung, die 
ſich gegenwärtig der politiſch und wirth⸗ 
ſchaftlich liberalen Kreiſe bemächtigt hat, 
dazu beigetragen haben mögen, dem zu⸗ 
ſammengeleſenen und unverdauten Zeuge, 
das Herr Reinhold von ſich gegeben hat, 
das Maß von Beachtung zu verſchaffen, das 
es gefunden hat. Es kann doch kaum etwas 
geben, das für die Oeffentlichkeit gleichgiltiger 
wäre, als die Anſichten des Herrn Reinhold. 
Wenn ſeine Reden aber trotzdem als ein 
Ereigniß erſten Ranges behandelt werden, ſo 
macht ſich die deutſche Preſſe einfach lächer⸗ 
lich, und wir haben nicht Luſt, uns daran 
zu betheiligen.“ — Das leitende Organ der 
rheiniſch-weſtfäliſchen Nationalliberalen, die 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, bemerkt zu 
den ſonderbaren, ſchon gekennzeichneten Phan⸗ 
taſien Profeſſor Reinholds: Wer in einem 
Athem ſolche Widerſprüche aufſagen kann, 
verliert das Recht, kritiſirt zu werden. Wir 
verzichten darauf. Wir bedauern nur, daß 
der nationalliberale Wagen mit ſolchen 
Leuten belaſtet iſt; wir ſähen ſie lieber auf 
dem Wagen der Volksparteien, welche ja 
als Partei der ſtets ſiegreichen „reinen Idee“ 
nichts auf Koſten anderer Leute verſprechen 
und dabei — die kleinſten Parteien im 
Reichstage geworden ſind. In dieſen Par⸗ 
teien könnten ſie verſuchen, nationaliſirend 
zu wirken und damit gutes thun; innerhalb 
des Nationalliberalismus ſtoßen ſie zehn⸗ 
tauſende ab, auf die wir trotz ihrer bor⸗ 
nirten Schädel mehr Gewicht legen, als auf 
alle Profeſſoren zuſammen. 


Aus den Memoiren des Generals 
Enrico della Rocca, der ein intimer 
Freund des Königs Viktor Emanuel war, 
theilen italieniſche Blätter Auszüge mit. 
della Rocca berichtet u. a.: „Es war bei 
Liano im Jahre 1859. Kaiſer Napoleon III. 
forderte den König Viktor Emanuel auf, 
mit ihm nach einem Hügel zu reiten, von 
dem aus man die Poſitionen überſehen könne. 
Bald bemerkte ich, daß der Kaiſer, anſtatt 
die Stellungen zu inſpiziren, eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen mit dem König 
haben wollte. Ich hielt an, um die beiden 
Herrſcher vorüberzulaſſen. Aber der Kaiſer 
hielt kurz vor mir ſein Pferd an, und ohne 
ſich um meine Anweſenheit zu bekümmern, 
zog Napoleon einen Brief aus der Taſche, 
7%7 :!  ———  ————————— m un 


den er dem Könige vorlag. Es war ein 
Brief der Kaiſerin, welche als Regentin für 
die Dauer der Abweſenheit des Kaiſers ein⸗ 
geſetzt worden war und ihre Funktionen ſehr 
ernſt nahm. Sie meldete die Anſammlung 
preußiſcher Truppen in Koblenz und Köln, 
ſowie die Unzulänglichkeit der in Frankreich 
zurückgelaſſenen Truppen für den wahrſchein⸗ 
lichen Fall eines preußiſchen Angriffes. Sie 
ſprach von der zwingenden Nothwendigkeit, 
einen Theil der franzöſiſchen Armee aus 
Italien zurückzuziehen, und ſtellte die furcht⸗ 
baren Folgen einer Niederlage am Rhein 
dar. Die Kaiſerin forderte den Kaiſer auf, 
den eben errungenen Sieg zu benutzen, um 
einen vortheilhaften Frieden abzuſchließen, 
nach Frankreich zurückzukehren und der 
Unzufriedenheit ein Ende zu machen, welche 
durch den bedrohlichen Vormarſch der Preußen 
erregt worden ſei. — Soweit die Reminis⸗ 
cenz della Roccas. Bekanntlich wurde bald 
nachher der Frieden von Villafranca abge⸗ 
ſchloſſen, zu dem ſich Oeſterreich um ſo lieber 
entſchloß, als es nicht wünſchte, daß Preußen 
eine entſcheidende politiſche Rolle ſpiele. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juli 1897. 

— Der Kaiſer machte, wie aus Gud⸗ 
wangen gemeldet wird, geſtern Vormittag 
mit einigen Herren einen zweiſtündigen 
Spaziergang und verblieb den übrigen 
Theil des Tages an Bord, während ein 
anderer Theil der Herren eine Partie nach 
Stalheim und zurück ausführte. Nach den 
veränderten allerhöchſten Dispoſitionen wird 
in kommender Nacht um 3 Uhr nach Molde 
in See gegangen. Wetter unverändert ſchön. 
— Herzog Karl Theodor in Bayern iſt 
geſtern von Göteborg in ſeine Heimat zurück⸗ 


gefahren. Man darf daraus wohl ſchließen, 
daß nun auch nicht mehr die geringſte 
Gefahr für das Auge des Kaiſers vor- 


handen iſt. 

— Für den Beſuch des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Peterhof iſt nachſtehendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt. Am 7. Auguſt vormittags 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin auf der 
Rhede von Kronſtadt eintreffen, wohin das 
ruſſiſche Kaiſervaar auf der kaiſerlichen 
Nacht „Alexandra“ dem deutſchen Kaiſerpaare 
zur Begrüßung entgegenfährt. Der große 
Empfang findet an der Landungsbrücke 


N Brünning. 
8 on Hans Warring. 
67 Ari (Nachdruck verboten.) 

Er geht ſch Fortjegung.) 

„Er geht Ion ſeit dem Herbſt in di 
Schule,“ ſagt Chriſtine, die 8 855 
folgt war. 

Ich gehe ſchon ins ſiebente Jahr — 
ich kann ſchon leſen und addiren,“ ſagt 
Georg ſtolz. 

„Jawohl, Du biſt ein großer Burſche 
geworden, ſeitdem ich fort war! Herr Gott, 

ind die Jahre geblieben!“ 

„So, gerade ſo, hätte alles ſein können, 
ni cht — nein, daran kann, daran darf er 
Nichts denken, das führt zum Wahnſinn! 
würt wünſchen, nichts hoffen! Nicht vor⸗ 
Sp 8, nicht zurückſchauen! Nur die kurze 
ku anne Gegenwart genießen! — Eine Zu⸗ 

Mt giebt es nicht für ihn! 

ll briſtine ſitzt ihm gegenüber und er⸗ 
als init ruhiger Freundlichkeit ihre Pflichten 
war Wirthin. Alles ift geblieben, wie es 
das gur fie — allein fie hat ſich verändert. 

äh iſt nicht mehr das kleine, ſchüchterne 
muthi en, dem ſeine Gegenwart, ſein er⸗ 
und gender Zuſpruch erſt etwas Sicherheit 
blaſſ,Selbſtvertrauen geben mußten. Das 
Mur; zarte Kind iſt zu einer ſchönen, an⸗ 
ruhigen Frauengeſtalt erblüht, die ſich mit 
iſt ihr Sicherheit und Würde bewegt. Dabei 
das 5 eſen daſſelbe feine, ſtille geblieben, 
jetzt wi einſt angebetet hatte, und das ihn 
ſchah eder, ohne daß er wußte, wie es ge⸗ 

unterjochte und anzog, daß er fein 


Auge nicht von ihr wenden konnte. Und 
wie ſchön ſie war! An dieſer zarten Geſtalt 


waren die Jahre vorübergegangen, ohne ihr 


den Reiz der Jugendlichkeit zu nehmen. Das 
war noch dieſelbe reine, klare Stirn, um⸗ 
rahmt von dem reichen, braunen Seidenhaar, 
daſſelbe liebliche Oval des Geſichts, daſſelbe 
ſanfte, tiefe, braune Auge. Nur um den 
Mund iſt ein Zug hervorgetreten, den er 
Biene a 1 ein Zug überſtan⸗ 
rzen, den ſelbſt i a 1 

ganz auslöſchen an —— 

Jörgei hat ſich an ihn gedrängt und ver⸗ 
langt, er ſolle von ſeinem Schiff, von ſeinen 
Reiſen erzählen. Er hebt ihn auf ſein Knie 
und beginnt, anfangs leiſe und zögernd; 
dann, durch die ſtrahlenden, aufmerkſamen 
Augen ſeines Jungen angeregt, fährt er leb⸗ 
hafter und ſicherer fort. Er erzählt von der 
„Chriſtine Henriette“, dem braven Schiff, 
das ſiegreich aus jedem Sturme hervorge⸗ 
gangen ſei, von der Sturzſee, die es oft in 
allen Planken erzittern mache, aber wie es 
immer wieder ſich ſtolz und muthig auf⸗ 
richte und wie ein tapferer Krieger dem 
nächſten Wellenberge entgegeneile. Er er⸗ 
zählt auch von großen, fernen Städten, in 
welchen Menſchen aller Nationen und Raſſen 
zuſammenwohnen, von grünen Inſeln, auf 
welchen hohe, feuerſpeiende Berge bis in die 
Wolken ragen. Aber plötzlich unterbricht er 
ſich. Sein Auge iſt auf Chriſtine gefallen, 
die, Klein⸗Elschen auf dem Schoße, ihm 
ebenſo aufmerkſam zuhört wie Jörgei, mit 
ebenſo ſtrahlenden Augen und kaum minder 
glühenden Wangen. Und von ihrem an⸗ 


muthig belebten Geſichte wandert ſein Blick 
zu dem Geſichtchen des Kindes, das an 
ihrer Bruſt lehnt, und mit einem Freuden⸗ 
ſchrei ſpringt er auf. 51 i 

„Herrgott, Chriſtine, fie ähnelt Dir — 
ſie hat Deine Züge, Deine Augen, Dein 
Haar!“ Er hält das Kind auf dem Arme 
und küßt es immer von neuem, und 
ſtreichelt zärtlich ſein ſchlichtes, ſeidenes 
Haar, nicht ſtürmiſch, 2 damit er es 
nicht erſchrecke, ſondern ſo ſanft und leiſe, 
wie man es ſeiner großen Hand garnicht zu⸗ 
trauen möchte. 4 

Chriſtine iſt von dieſem Freudenausbruch 
etwas außer Faſſung gerathen, aber ſie hat 
ihre Verwirrung raſch überwunden. 

„Das haben ſchon viele gefunden,“ ſagte 
ſie mit etwas wankender Stimme, „und das 
iſt auch garnicht ſo wunderbar — die 
Aehnlichkeit nämlich! Mein Vater und 
Elschens Großvater waren doch Brüder 
5 05 haben beide ein Brünningſches Ge⸗ 

Sie kann ihre Mienen und ihre Stimme 
beherrſchen, aber über den raſchen, zitternden 
ae ihres Herzens hat ſie keine Macht. 
Er hat ſie Du“ genannt! Im Augenblick 
ſeiner großen, freudigen Erregung hat er 
vergeſſen, was zwiſchen ihnen liegt, die 
Jahre — die Schuld — die Trennung! Er 
iſt zur Gewohnheit ſeines jungen Glückes 
zurückgekehrt! Wie wunderbar dieſes 
„Du“ ihr in die Ohren klang; ſie weiß 
nicht, iſt es Schmerz oder Freude, was ſie 
fühlt, aber das weiß ſie, daß ſie einen un⸗ 
widerſtehlichen Drang zu weinen empfindet. 


Die Erzählung wird nicht wieder aufge⸗ 
nommen. Die Kinder beſchäftigen ſich 
jubelnd mit dem Spielzeug, das er ihnen 
mitgebracht hat. Er weiß, daß es Zeit iſt, 
zu gehen, und er ſteht auf, aber er kann 
nicht gehen, ohne wenigſtens ein Wort des 
Dankes geſagt zu haben für das Gute, das 
ſie ſeinen Kindern gethan. Er weiß, daß 
gerade das, was er am tiefſten fühlt, am 
unbeholfenſten über ſeine Lippen kommt; er 
fürchtet daher, daß es ihm nicht gelingen 
werde, ſie von ſeiner Dankbarkeit zu über⸗ 
zeugen. Aber das war eine unnütze Furcht. 
Es giebt Augenblicke, wo der ganze Menſch 
in den Augen liegt — Hans Petterſen hatte 
eben jetzt einen ſolchen Augenblick. 

„Nein, nein!“ ſagt Chriſtine nach den 
erſten Worten abwehrend, „es bedarf keines 
Dankes! Wenn wir genau wägen, ſo bin ich 
die Empfangende geweſen, Du — Sie der 
Gewährende! Dieſe Kinder haben mir mehr 
wohlgethan, als ich ihnen!“ 

Chriſtine, liebſt Du dieſe Kinder ſehr?“ 

„Sehr!“ ſagt ſie und hebt die Augenlieder 
zu ihm auf. 

„So ſehr, daß Du ihretwegen verzeihen 
kannſt, was ich Dir gethan?“ 

„Es iſt geſchehen — die Vergangenheit 
iſt ausgelöſcht aus meinem Gedächtniß — 
Deine Kinder haben ſie geſühnt. Wir ſind 
quitt, Hans Petterſen!“ 

Da, ehe ſie es ſich verſah, war er z 
ihren Füßen niedergeſtürzt und drückte auf⸗ 
ſchluchzend ſein Geſicht in ihr Kleid. Die 
ganze mächtige Geſtalt des Mannes bebte im 
Sturm, der ſeine Seele erfaßte. 


in 


r 
A 


S 


N 
2 


— RO 


EEE 


. 


2 


ent: 
. 


ET 


n op * 
r 


> 
2 
4 
1 
. 
7 


Neu⸗Peterhof ſtatt. Am Vormittag dieſes 
Tages machen der deutſche Kaiſer und die 
Kaiſerin Beſuche. Am Abend findet Gala⸗ 
feſtmahl in Peterhof ſtatt. Am 8. Auguſt 
vormittags trifft der Beſuch auf einer kaiſer⸗ 
lichen Yacht in Petersburg ein, begiebt ſich 
von der Landungsſtelle an der Nikolaibrücke 
zur Peter⸗Pauls⸗Kathedrale und von hier 
aus zum deutſchen Alexanderhoſpital, wo 
die mit einer gottesdienſtlichen Feier ver⸗ 
bundene Einweihung des neuerbauten 
Flügels dieſes Hoſpitals ſtattfinden wird. 
Von hier aus fahren die Majeſtäten in die 
deutſche Botſchaft, in welcher die Deputatio⸗ 
nen der reichsdeutſchen Kolonien empfangen 
werden. Danach nehmen ſie das Frühſtück 
beim deutſchen Botſchafter Fürſten von 
Radolin ein. Am Nachmittage haben die 
auswärtigen Botſchafter und diplomatiſchen 
Miſſionen die Ehre des Empfanges im 
Winterpalaſt. Um 6 Uhr begiebt ſich das 
ruſſiſche Kaiſerpaar mit ſeinen hohen Gäſten 
zum Umritt in das Lager von Krasnoje⸗ 
Selo. Nach dem großen Zapfenſtreich findet 
im Lager eine Feſtvorſtellung ſtatt. Am 
9. Auguſt vormittags iſt große Parade im 
Lager von Krasnoje⸗Selo, nach derſelben 
Frühſtück im Lager, am Abend Galafeſtvor⸗ 
ſtellung auf der Olgainſel im Parke von 
Neu⸗Peterhof. Der Vormittag des 10. 
Auguſt iſt freigehalten. Am Abend wird 
der Park von Peterhof feſtlich beleuchtet 


werden, und die deutſchen und ruſſiſchen 
Majeſtäten werden den Thee in dem am 
Meere gelegenen Luſtſchloß Peters des 


Großen „Monplaiſir“ einnehmen. — Am 11. 
Auguſt vormittags treten der Kaiſer und 
die Kaiſerin die Rückreiſe nach Deutſchland 
an; die ruſſiſchen Majeſtäten geben ihnen 
das Geleite. 

— Bis zum 5. Auguſt hat das Panzer⸗ 
geſchwader klar für die Kaiſerreiſe nach 
Kronſtadt zu ſein. 

— Der Kaiſer hat für die Auffindung 
der Leiche des Lieutenants z. S. v. Hahnke 
eine Belohnung von 1000 Kronen ausgeſetzt. 

— Der Kaiſer hat für die hagelbe— 
ſchädigten Gemeinden des Elſaß 10000 Mark 
geſpendet. 8 

— Fürſt Bismarck wird ſich, wie es heißt, 
in dieſem Jahre nicht mehr nach Schloß 
Varzin begeben und überhaupt keine Reiſe 
unternehmen. 

— Die Notiz, daß ſich am 22. d. Mts. 
fünfzig Jahre vollendeten ſeit dem Tage, da 
Otto von Bismarck ſeiner Braut Johanna 
von Puttkamer die Hand zum Ehebunde 
reichte, iſt nicht zutreffend. Erſt am 28. 
d. Mts. hätte Fürſt Bismarck die goldene 
Hochzeit feiern können, wenn ihm nicht vor 
2¼ Jahren ſeine Gattin durch den Tod ent- 
riſſen worden wäre. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
ſich in feiner geſtrigen Sitzung mit der No⸗ 
velle zum Vereinsgeſetz und dem eventuellen 
Schluſſe der Tagung des Landtags be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt die Entſcheidung dahin getroffen 
worden, daß, falls die Novelle zum Vereins⸗ 
geſetz in der Faſſung des Herrenhauſes nicht 
die Mehrheit des Hauſes auf ſich vereinigen 


ſollte, der Schluß in der gemeinſchaftlichen 
Schlußſitzung am Sonnabend (24. d. Mts.) 
7 Uhr abends erfolgen ſoll. An eine Auf⸗ 
löſung wird nicht gedacht. 

— Wie ein parlamentariſcher Berichter⸗ 
ſtatter erfahren haben will, wird der Miniſter 
von Miquel morgen im Abgeordnetenhauſe 
bei Berathung der Vereinsgeſetznovelle eine 
eingehende Rede halten. 

— Die Miniſter des Innern, für Handel 
und Gewerbe und des Krieges haben die 
revidirten Statuten des Allgemeinen 
Deutſchen Verſicherungsvereins zu Suttgart 
vom April 1896 mit der Maßgabe genehmigt, 
daß bei der Verſicherung von Beamten, 
Rechtsanwälten, Notaren ꝛc. gegen Regreß— 
anſprüche Dritter (Haftpflichtverſicherung) die 
Verſicherten ein Viertel des Schadens ſelbſt 
zu tragen haben. 

— Der Miniſter des Innern hat der 
techniſchen Kommiſſion für Trabrennen in 
Berlin die Erlaubniß ertheilt, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Vereine für Hindernißrennen 
in Berlin für die noch nicht zur Ziehung 
gebrachten reſtlichen 1000000 Mark der 
Berliner Pferdelotterie eine öffentliche Ver⸗ 
loſung von Pferden u. ſ. w. zu veran⸗ 
ſtalten und die Loſe in Preußen 
treiben. 

— Der ſüddeutſchen Feuerverſicherungsbank 
in München iſt vom Miniſter des Innern 
die Konzeſſion zum Geſchäftsbetriebe in 
Preußen ertheilt worden. 

— Wie verlautet, iſt zum Nachfolger des 
zum Reichsſchatzſekretär ernannten kaiſer⸗ 
lichen Botſchafters in Waſhington, des Frhrn. 
von Thielmann, der derzeitige Unterſtaats— 
ſekretär im Auswärtigen Amte Frhr. von 
Rotenhan auserſehen. 

— Es iſt heute zwiſchen dem türkiſchen 
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Bevollmächtigten Tewfik Paſcha und den 
Botſchaftern ein Einvernehmen über den 


Wortlaut der Klauſeln der Friedensprälimi⸗ 
narien, betr. die Grenzregulirung, erzielt 
worden. Die Türkei nimmt die von den 
Attachés vorgeſchlagenen Grenzlinien mit un⸗ 
bedeutenden Abänderungen techniſcher Natur 
an, welchen die Mächte zuſtimmen. Die 
nächſte Zuſammenkunft findet heute ſtatt, 
wobei die Fortſetzung der Redaktion der 
Friedenspräliminarien erfolgen ſoll. 

— Der konſervative Abg. Graf Schwerin⸗ 
Löwitz hat eine Interpellation eingebracht, 
weshalb weder die Aufhebung der ge— 
miſchten Privattranſitläger, noch der Fort⸗ 
fall zinsfreier Zollkredite bei der Einfuhr 
von Getreide und Mühlenfabrikaten vom 
Bundesrath verfügt worden ſei. 

Die nationalliberale Fraktion 
Landtages iſt feſt entſchloſſen, an ihrer ab⸗ 


lehnenden Haltung feſtzuhalten. Nur die 
Abgg. Buſch und Schoof werden für das 
Vereinsgeſetz ſtimmen. 


— Ein Opfer des Schwarzwaſſerfiebers, 
das er ſich in Kamerun zugezogen hat, iſt 
der Unterlieutenant zur See Voigt geworden, 
der an den Folgen dieſer Krankheit in Chem⸗ 
nitz verſtorben, wo er auf Urlaub bei ſeinen 
Eltern weilte. 


ver- 


des!” 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt im 
weſentlichen die Meldung der „Germania“ 
über die Ermordung von Otto Ehlers. Das 
Verbrechen wurde durch die unermüdlichen 
Nachforſchungen des kaiſerlichen Richters 
im Bismarckarchipel Dr. Hahl entdeckt. Die 
Miſſethäter ſind noch im Dienſte der Neu⸗ 
guinea⸗Kompagnie in der Pflanzung 
Stephansort; ſie dürften aber bald feſt⸗ 


genommen werden. 
Gegen den Oberhofmeiſter der 
Mirbach, hat der 


Kaiſerin, Freiherrn v. 
Herausgeber des antiſemitiſchen „Deutſchen 
Generalanzeigers“, Karl Sedlatzek, Privat⸗ 
klage wegen Beleidigung erhoben. Es 
handelt ſich um die bekannten ſcharfen 
Aeußerungen des Freiherrn v. Mirbach in 
dem Prozeß gegen Schwennhagen und 
Sedlatzek, der auf Grund eines in dem 
„Deutſchen Generalanzeiger“ erſchienenen 
Artikels „Die Judengeldſammler für die 
Berliner Kirchenbauten“ angeſtrengt worden 
war und der mit der Verurtheilung Schwenn⸗ 
hagens zu einem Jahre und Sedlatzeks zu 
vier Monaten Gefängniß endete. In der 
Sache iſt Termin auf den 11. Auguſt d. J. 
angeſetzt. ö 


Ausland. 
Vareſe, 22. Juli. In dem Banken⸗ 
Skandal-Prozeß in Como erklärte geſtern 


auf die Frage des Präſidenten der Ange⸗ 
klagte Luraghi, daß ein großer Theil jener 
bedeutenden Summen, welche Favilla, der 
verhaftete Ex⸗Direktor, bei der Zweiganſtalt 
in Bologna, der Bank von Neapel und der 
verkrachten Bank von Como diskontirt hat, 
in die Hände Crispis gelangt ſei. Dieſe Be⸗ 
hauptung wurde vom Maſſenverwalter be= 
ſtätigt und erregte ungeheures Aufſehen. 

Kopenhagen, 23. Juli. Der König von Siam 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und vom 
König und den königlichen Prinzen, ſowie 
von dem diplomatiſchen Korps und den 
Spitzen der Behörden an der Landungsbrücke 
empfangen worden. 

Libau, 23. Juli. Der Kommandant des 
hier eingetroffenen deutſchen Schulſchiffes 
„Charlotte“ machte heute bei den hieſigen 
Behörden Beſuche; ſpäter beſichtigten die 
Offiziere und Kadetten des Schiffes den 
neuen Libauer Kriegshafen, wobei der Er⸗ 
bauer des Hafens, Generalmajor Macdonald, 
die Führung übernahm. 

Waſhington, 22. Juli. 
Sitzung des Senats kam es nicht zur 
ſtimmung über die Tarifbill. 


In der heutigen 
Ab⸗ 


Zur Lage im Orient. 


Der „Standard“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel, daß die Türkei auf den Plan, 
Truppen auf Kreta zu landen, noch nicht ver⸗ 
zichtet habe. Die Admirale haben die 
Pflicht, den Großvezier Djevad Paſcha, 
welcher aus Konſtantinopel abgereiſt iſt und 
in Kreta zu landen beabſichtigt, zu über⸗ 
wachen. — Daſſelbe Blatt berichtet ferner 


„O, nicht ſo — nicht ſo!“ ſagte Chriſtine 
mit erlöſchender Stimme, „laß Deine Kinder 
Dich nicht ſo ſehen! Sie ſollen eine ruhige, 
ſchöne, klare Erinnerung von Dir behalten, 
wenn Du fortgehſt! — Alles ſoll licht und 
hell ſein zwiſchen ihnen und Dir — kein 
Schatten, der aus der Vergangenheit her— 
überfällt, ſoll ihr junges Leben verdunkeln. 
Steh auf, ſteh auf — faſſe Dich! — 
Laß uns nicht wieder auf Geweſenes zurück⸗ 
kommen!“ 

Er hatte Abſchied genommen und war 
gegangen. Sie hatte ihn freundlich einge⸗ 
laden, ſeine Kinder oft, recht oft zu be⸗ 
ſuchen. Er ging ſchwankenden Schrittes die 
Straße hinab. Ihm war zu Muthe, als 
ſei er aus dem Himmel wieder auf die 
Erde zurückgekehrt. Und doch war eine 
ſchmerzliche, bittere Empfindung in ſeiner 
Seele zurückgeblieben: Die Kinder ſind ihr 
alles, Glück, Freude, Liebe! Ich bin ihr 
nichts mehr ein überflüſſig Ding, 
das ſie aus Barmherzigkeit in ihrer Nähe 
duldet! — — — 


Die Weihnachtszeit iſt vorüber, das 
neue Jahr mit klingendem Froſt und 
rauhen Oſtwinden ins Land gekommen. 


Strom und Haff ſind mit Eis bedeckt, 
weiß und ſtarr liegt die Erde unter ihrem 
großen Leichentuche. Drinnen aber in 
Chriſtinens Zimmer blüht ein ewiger Früh⸗ 
ling. Da weht ein warmer Odem ge— 
deihlichen Lebens durch das Haus, da 
blühen Hyazinthen und Krokus, und neben 
ihnen ſproſſen tauſend namenloſe liebliche 
Empfindungen empor, gleich Frühlings⸗ 
blumen im Mai. Es iſt heute der erſte 
Montag im Jahr — der erſte Schultag 
nach den glücklichen Weihnachtsferien. 
Jörgei ſteht vor der Pflegemutter und 
wird von ihr in ſeinen kleinen Pelzrock ge⸗ 
knöpft. ortſetzung folgt.) 


A. von Werner und die „neue 
Richtung“. 


Bei der Preisvertheilung in der Berliner 
Hochſchule für die bildenden Künſte am 
17. d. Mts. hat Altmeiſter von Werner eine 
bemerkenswerthe Rede über die ſogenannte 
„neue Richtung“ in der modernen Kunſt ge: 
halten, in welcher er die Frage beantwortete: 
Was hat die neue Richtung gezeitigt, was 
iſt neu und gut an ihr und was bedeutet 
einen Fortſchritt in der Kunſt, der für unſere 
Studien beachtenswerth wäre? Wir ent⸗ 
nehmen der Rede nachſtehende Sätze: 


Sehen wir uns die neue Darſtellungsform 
an, worin ſich die moderne Malerei gefällt, 
ſo macht ſich in der Mehrzahl ein widerliches 
Kokettiren mit einer naiv ſein ſollenden Un⸗ 
beholfenheit, eine gewiſſe Schwierigkeit in 
der Technik, die mit dem Ausdruck: „kraft⸗ 
voll hingeſtrichen“ bezeichnet wird, und eine 
geiſtreich ſein ſollende Flüchtigkeit bemerklich, 
die der Tendenz des Impreſſionismus, Inten⸗ 
tionismus, Symbolismus vielleicht entſpricht, 
aber doch ſchwerlich als ein Fortſchritt ge- 
prieſen werden kann. Für das neue Evan⸗ 
gelium der Freilichtmalerei iſt ſeiner Zeit 
ein Lärm gemacht worden, als ob ſeine 
Apoſtel Sonnen und Tageslicht erſt ganz 
neu entdeckt hätten und die Alten, doch recht 
tüchtigen Maler, halb⸗blinde Thoren geweſen 
wären. Ich habe damals Bilder geſehen, die 
ihr Autor, um nur ja zu den Hell- und Frei⸗ 
lichtmalern gezählt zu werden, mit dünnem 
Weiß mehlſtaubartig übertupft hatte, nachdem 
ſie vorher ganz vernünftig farbig gemalt 
waren. Mit Rührung las ich kürzlich in 
einem ganz ernſthaften Vortrage eines Kunſt⸗ 
gelehrten die Geſchichte, wie erſt Manet in 
Paris Ende der ſechziger Jahre durch Zufall 
die Plein⸗air⸗Malerei entdeckt habe, als er 
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die Frau des Malers de Niltis malen wollte 
und ſeine Staffelei in den Garten trug. 
Glaubt der Herr allen Ernſtes, daß vorher 


noch niemand im Freien gemalt habe? Ich 5 


kauen ihm aus meiner eigenen Praxis wider⸗ 
egen. a 

Wie bei all dieſen Narrenspoſſen, dieſer 
Kurioſitäten⸗Sucherein, von einem Fortſchritt 
in der Kunſt und einem Streben nach Voll⸗ 
kommenheit geſprochen werden kann, iſt mir 
unerfindlich, es ſcheint mir im Gegentheil, 
als ob wir unſer beſſeres Ich verkauft hätten, 
wie Peter Schlemihl ſeinen Schatten, nur 
daß wir ſtatt Gold werthloſes Blech dagegen 
eingetauſcht haben, das noch dazu vom Aus⸗ 
land bezogen wird. 

Man könnte an all dem als an Ver⸗ 
irrungen und nicht beachtenswerthen Sonder⸗ 
barkeiten vorbeigehen, wenn die neue Richtung 
nicht wenigſtens etwas mit ſich gebracht 
hätte, was als wirklich neu bezeichnet werden 
kann. Ich meine die Agitation und Reklame, 
die mit der neuen Richtung Hand in Hand 
ging und ſich nicht damit begnügte, in markt⸗ 
ſchreieriſchen Anpreiſungen ihre Erzeugniſſe 
und ihre Anſchauungen als das einzig Wahre 
und Richtige aufzudrängen, ſondern ſich nicht 
ſcheute, mit Verhetzungen und Verun⸗ 
glimpfungen gegen Andersdenkende vorzu⸗ 
gehen und einen beklagenswerthen, auch 
äußerlich markirten Riß in die deutſche 
Künſtlerſchaft zu tragen. Das iſt ein ſo 
widerliches Schauſpiel, wie wir es früher 
noch nicht erlebt haben, und wir haben in 
Deutſchland doch auch ſchon neue Richtungen 
und Schulen gehabt. 

Noch manches kräftige Wort enthält die 
von Werner'ſche Rede, das bei der Kunſt⸗ 
jüngerſchaar, an die es gerichtet wurde, 


hoffentlich auf fruchtbarem Boden gefallen] M 


ſein wird. 
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Botſchafter, 
nachdem die Kriegskoſtenentſchädigung geregelt 


aus Konſtantinopel, daß die 


ſei, in die Ferien gehen und das übrige 


ihren Sekretären überlaſſen würden. Die 
„Finanzial News“ melden, man hoffe, daß 


die Räumung Theſſaliens in 10 Tagen be⸗ 
werkſtelligt werden könne. 

In Athen eingegangene 
aus Volo melden, daß die Räumung 
Theſſaliens bereits begonnen habe. Ein in 
Volo veröffentlichter Erlaß des Sultans 
ordnet an, daß die theſſaliſche Eiſenbahn der 
Geſellſchaft innerhalb acht Tagen zurückge⸗ 
geben werde. Aus Domokos ſind bereits 
acht Regimenter über Lariſſa nach Elaſſona 
abgegangen; ebenſo haben die Truppen in 
Halmyros Befehl erhalten, ſich zum Ab⸗ 
marſch bereit zu halten. Die Erntearbeiten 
wurden daraufhin unterbrochen. Edhem 
Paſcha wird in den nächſten Tagen in Volo 
erwartet. 


Telegramme 


Provinzialnachrichten. 


FEulmſee, 23. Juli. (Die Molkerei Culmſee), 
eing. Gen. m. und. H., hält am Sonnabend den 
31. Juli 1897, nachmittags 5 Uhr, eine General⸗ 
verſammlung im Molkereigebäude ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Beſchlußfaſſung 
über den Verkauf der Molkerei und 
Dampfbäckerei. 

OD Eulmjee, 24. Juli. (Die Prüfung der 
evangeliſchen Konfirmanden) durch den Super: 
intendenturverweſer Herrn Pfarrer Hänel⸗Thorn 
findet am Sonntag den 8. Auguſt und die Ein⸗ 
ſegnung am Sonntag darauf, den 15. Auguſt, ſtatt. 

Brieſen, 23. Juli. (Zum Ankauf von Reit⸗ 
pferden) im Alter von 5 bis 8 Jahren und aus⸗ 
nahmsweiſe 4 Jahren, wenn die Pferde gut und 
kräftig entwickelt ſind, iſt ein Markt in unſerer 
Stadt am 7. Oktober d. Is. anberaumt worden. 
Bemerkt wird hierbei, daß von der Kommiſſion 
nur ſolche Pferde angekauft werden, welche den 
Anſprüchen, die an die Remonten der betyelfenben 
Waffe geitellt werden, genügen. Auch dürfen die 
Pferde ſich nicht in bürreigem Zuſtande befinden. 

Graudenz, 23. Juli, (Gründung.) Die hieſige 
Venski'ſche Maſchinenfabrik iſt in ein Aktien⸗ 
unternehmen umgewandelt worden. Das Kapital 
der neuen Aktiengeſellſchaft beträgt 1 200 000 Mk. 

)( Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Juli. (Beſuch 
des Biſchofs.) Vorgeſtern Nachmittag traf der 
Biſchof Herr Dr. Redner auf ſeiner Firmungs⸗ 
reiſe, von 20 Vorreitern begleitet, in dem mit 
Guirlanden und zahlreichen Ehreupforten ge⸗ 
ſchmückten Dorfe Radawnitz ein. Nach dem ge⸗ 
bräuchlichen Ecce sacerdos, das vierſtimmig ge 
ſungen wurde, hielt der Herr Biſchof an die in 
der Kirche verſammelte Menge eine deutſche und 
darauf eine polniſche Anſprache. Hierauf nahm 
der Herr im Pfarrhauſe Wohnung, wo ihm am 
Abend von einem „gemiſchten Chor“ unter Leitung 
des Lehrers Herrn Wisniewski ein Ständchen ge⸗ 
bracht wurde. Eine Anſprache des letzteren 
wurde von dem Herrn Biſchof in freundlichen 
Worten erwidert Am Donnerſtag wurde von 
dem Herrn Biſchof um 6 Uhr morgens eine ſtille 
Meſſe gehalten, worauf um 8 Uhr eine Prozeſſion 
zur Kirche ſtattfand. Das Hochamt, bei dem 
eine vierſtimmige lateiniſche Meſſe Sebi 
wurde, hielt Herr Pfarrer von Wyſocki⸗Krojanke. 
In deutſcher und polniſcher Sprache hielt ſodann 
der Herr Pfarrer Dr. Teichert⸗Flatow die Feſt⸗ 
predigt. Am Abend hatte das Dorf prächtig 
illuminirt. Heute fand die Viſitation der Kirche 
und die Prüfung der Schulkinder ſtatt, worauf 
der hohe Herr ſeine Heimreiſe antrat. 

Marienwerder, 22. Juli. (Das leichtfertige 
Umgehen mit einer Schußwaffe) hat wieder einma 
einen Unfall herbeigeführt. Ein hieſiger Sekun⸗ 
daner hatte ſich zum Zeitvertreib eu Teiching 


1 in daß es en 
verſchafft und zielte, in der e de Söhnchen 


Nin lauter Weheſchrei 


Lippe durchbohrt, war an den Zühnen ahgaldrzt 
und in dem Gaumen ſtecken ge in Arzt 

beſeikigte die fernere 
Gefahr 


Elbing, 22. Juli. (Brand.) Heute Nachmittag 
brach in Nr Bäckerei des Herrn Ligowski (Innerer 
Mühlendamm 28) Feuer aus. Daſſelbe entſtand 
im erſten Stockwerk in dem Raume vor der Ge 
ſellen⸗Schlafſtube und brannte nach dem zweiten 
Stockwerke durch. Durch das rechtzeitige Ein⸗ 


Dem wider 
ſprach aber der Hofmaun Roſe und wollte die 
Arbeiter fortjagen. Hierbei kam es zum Woter 
wechſel, und Roſe ließ ſich hinreißen, dem Arbeiten 


Mich dlungen zu 
tpyandit 7 
ädch 


nſtmädchen, 


or. 
Da} fi. (Herr Regierungsrath 
cher v. a. der neue Kabinets⸗ 


winifter des Fürſtenthums Lippe⸗Detmold, hat 


daraed ein ſehr freundliches Schreiben erhalten, 


Sieſpricht © 
kreten d bereits anfangs nächſten Monats an⸗ 


Königsberg, 23. Juli. (V 5 
d „23. Juli. (Von der Börſe. Johanna 
bungen Ni der Königsberger Börſe erſchienen 
wirthſ ern zum erſten Male die von der Land⸗ 
Prod chaftskammer entſandten Mitglieder der 
5 8 Major a D. v. Schütz⸗Weslienen, 
Pen 5 Welser n dlacken, v. Sodenſtjern⸗Tro⸗ 
en mine eiſert⸗Maternhof, um den Vorſtehern 
Die Herren a, 2 = ms Feſtſtelhmg 
Kama enn auch an der Feſtſtellung 
der Preisnotirun en > . neues Sen 
Wie die „Kgb. H. Ztg.“ erfährt, 
ergangen, ehakhreubifche dual Node 15 Ruf 
unternehr Dtenee dur ordamerifa zu 
rnehmen und Amed hrs Gedichte vorzutragen. 
mbroſius außerordentlich glän⸗ 
ugen geſtellt wurden, jo hat ſie ſich 
ſen, das für ſie ſehr ſchmeichelhafte 
eima abzulehnen, um nicht auf längere Zeit 
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ausgeſetzt zu ſein, zumal, da ihr 
willen 175 laßt Beginn dieſes Frühjahrs zu 
5 ig laßt. 
wie schone ten. 22. Juli. (Flüchtig a) iſt, 
Gier chon erwähnt, der Kaufmann Naderſohn von 
9 N. der auf Grund eines von der Staats⸗ 
Son altſchaft in Graudenz erlaſſenen Haftbefehls 
ſuchenommen werden ſollte, iſt in eine Unter⸗ 
2 ung verwickelt, die gegen ſeinen in Graudenz 
ſich nenden Bruder wegen Hehlerei les handelt 
Mili um den widerrechtlichen An⸗ und Verkauf 
tlitäriſcher Bekleidungsſtücke) eingeleitet worden 
belaſte die auch gegen den Flüchtigen ſehr ſtark 
vorhendes Material ergeben hat, ſodaß er es 
entgche ic der Verhaftung durch die Flucht zu 
der bol. 22. Juli. (Todesfall.) Geſtern wurde 
Bo ehemalige Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
ee Unter großer Betheiligung aus allen Schichten 
Fast dürgerthums zur letzten Ruhe beſtattet. In 
legten in Weitpr. geboren, ließ er ſich nach ab- 
ches An, Staatsexamen hier in Stolp als prafti- 
zu ſei tat nieder, in welchem Amte er auch bis 
allgemem⸗ Tode gewirkt hat. Er erfreute ſich der 
Land einen Liebe und Hochachtung in Stadt und 
der Verben ſeinem kurzen Krankenlager wurde 
hatt erblichene durch einen Herzſchlag erlöſt. Er 
7 faſt das 63. Lebensjahr erreicht. 
Kolberg, 22. Juli. (Badefrequenz.) Bis geſten 


waren hier Badegäſte angemeldet, gegen 
6068 bis 22. Juli im Vorfahre — In Rügen⸗ 
waldermündes weilten am 20. Mts. 467, in 


Stolpmünde 1355 Badegäſte. h 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Juli 1897. 


— Gegräbnißfeier) Geſtern Nachmittag 
fand in Gurske die feierliche Beſtattung der Leiche 
es am 20. d. Mts. dahingeſchiedenen Amtsvor⸗ 
Keherg und Deichhauptmanns, Herrn Hofbeſitzers 
aaguit Mgrohn ſtatt. Die Betheiligung an dem 
500 deubegängniß war ſehr zahlreich; wohl an 
und deidkragende aus der Gemeinde, der Stadt 
Jbeuden reiſe Thorn folgten dem mit Blumen⸗ 
es Ve bedeckten Sarge mit der irdischen Hülle 
Landratblichenen. Als Vertreter des beurlaubten 
qutsbeſ s war der Kreisdeputirte, Herr Ritter⸗ 
erſchiencger Wegner⸗Oſtaszewo zum Begräbniß 
elbſtloſer e Die ergreitende Grabrede, die das 
childerſe Leben und Wirken des Verſtorbenen 


hienteden der jetzt von den Strapazen, die ihm 


auferlegt waren, in Frieden ausruhe, 
hielt Herr Pfarrer Vetter⸗Gurske. | 
orn. 


Der Kinn Onalien aus dem Kreiſe 10 
Philip bnigl. Landrath hat den Gutsinſpektor 
vorſte „ Eckhardt aus Hohenhauſen als Guts⸗ 
55 aher Stellvertreter für den Gutsbezirk Hohen⸗ 
> tba und den Lehrer, Ernſt Panſegrau aus 
— zum Schöffen für die Gemeinde Koſtbar 


b 

Re Kriegerverein e), die ſeit länger als 
Keen beitehen und ſich tadellos geführt haben, 
des Innern kalte neuen Verfügung des Miniſters 
werden. bestehen liche Auszeichnun en verliehen 
preußiſchen Farben meinem Sahnenbande in den 


dem Reichen ker. und einem Fahnennagel mit 
Allen bezügliche Antrag iſt bei 


dem Miniſter zu ft 
dann beim Kgiſer b ſaabortel er die Verleihung 


— (Zur Vergrößerung = 
Gas anſtalt] Der Eng Wonder ſtädti 
der neueſten Nummer des „Kreisblatt 
zur öffentlichen Kenntniß! „Die Stau 
beabſichtigt für die hieſige ſtädtiſche 


das bereits vorhandene Retortenhaus ben 


er 
n gegen dieſe Aulgge 
r⸗ 


Protdrol 


Gebern und vier neue Retortenöfen zu 
twaige Einwendunge 
ind binnen 14 zagen, vom Tage des 
cheinens dieſer Kreisblattsnummer an 
chriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokol 
mir anzubringen. Nach Ablauf dieſer 
ſt iſt das Anbringen von Beſchwer⸗ 
Die n dem Verfahren, ausgeſchloſſen. 
Fe Beſchreibungen und Zeichnungen der beab⸗ 
ſuttigten Anlagen liegen in meinem Bureau 
ahrend der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 
erhanin zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig 
a ‚Einwendungen wird ſpäter bekannt ge⸗ 
erden.“ 
Der Fu m Bau eines Petroleumſchuppens.) 
angeſter Jahren von der hieſigen Kaufmannſchaft 
Anzeltrebte Schuppen ſoll, wie wir hören, jetzt in 
Han if genommen und ſo gefördert werden, daß der 
e noch vor dem Winter fertiggeſtellt werden kann. 
Leit übte Schwierigkeit hat die Platzfrage be⸗ 
Feue; da bei der Auswahl deſſelben nicht nur die 
duch hs fährlichkeit zu berückſichtigen war, ſondern 
cue gerechtfertigten Wünſche der königlichen 


Fri 
den 


lahfteation in Betracht zu ziehen waren. Die 
in Megge iſt jetzt erledigt. Der Schuppen kommt 
aware Nähe des Sicherheitshafens zu ſtehen, und 
und In einer Stelle, die leicht von der Weichſel 
reichen fo leicht mit der Uferbahn zu er⸗ 


Die abel Wahlen zur Ortskrankenkaſſe. 
ur Germaligen Neuwahlen von Arb 5 
aſſe finsralverſammlung der hieſigen Ortskranken⸗ 

ginnend den in nächſter Woche, mit Montag be⸗ 

kermind ſtatt. Tag, Zeit und Stunde der Kahl. 
ne“ Angehörigen der einzelnen Lohn⸗ 


kl die e der 
5 aſſen ſind in einer in dieſer Zeitung veröffent⸗ 


lichten Bekanntmachung des Vorſtandes der Orts⸗ 
krankenkaſſe enthalten. Die Wahlen werden 
ſämmtlich im Kaſſenlokale der Ortskranken⸗ 
kaſſe (Rathhaus) vorgenommen. Die zur Wahl 
berechtigten Mitglieder der Ortskrankenkaſſe ſeien 
daran erinnert, zu den Terminen pünktlich zu 
erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben, damit 
die Wahlen regelrecht zu Stande kommen. 
. — Radwettfahren.) Für das morgen 
ſtattfindende Rennen ſind, wie bereits mitgetheilt, 
zahlreiche Meldungen (im ganzen 57) eingegangen. 
Unter dieſen befinden ſich Nennungen von guten 
Babremn, wie Lutze⸗Berlin, Stöß⸗Leipzig, Bandiſch⸗ 
önigsberg, Roehr⸗ Danzig, Reim⸗ Bromberg, 
Richter⸗Guhrau, Neumann⸗Elbing ꝛc. Mehrere 


fremde Fahrer ſind bereits eingetroffen und iſt 


Ausſicht vorhanden, daß die Mehrzahl der Ge⸗ 
meldeten am Start erſcheint. Die einzelnen 
Rennen werden hierdurch an ſportlichem Intereſſe 
weſentlich gewinnen. Ein Theil der Preiſe für 
das Rennen iſt im Galanteriegeſchäft von 
J. Kozlowski, Breiteſtraße, ausgeſtellt und iſt 
dort auch das Programm ausgelegt. 

— une mee den deen 
Am morgigen Sonntag konzertirt das Muſikkorps 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 mittags zur 

ewöhnlichen Zeit im Wäldchen in der Bromberger 

orſtadt, erſte Linie. 
(Sommertheater) Die Suppe ſche 
Operette „Das Modell“ fand bei der geſtrigen 
zweiten Aufführung einen faſt zur Hälfte beſetzten 
Saal. — Morgen, Sonntag, wird die Operette 
zum dritten Male gegeben werden. — Am nächiten 

Nontag nach Fräulein Emma Frühling, 
die ſehr geſche 


. ätzte Berliner Soubrette, ihr nur 
auf wenige Abende bemeſſenes Gaſtſpiel. Sie 
tritt zunächſt in der großen Poſſen⸗Neuheit von 
Ely und Hoffmann: „u tolles Mädel“ auf, und 
wird darin die Rolle der Nelly, als Titelpartie, 
zur Ausführung bringen. Die „Deutſche Warte“ 
in Berlin ſchreibt über eine Aufführung der neuen 
Poſſe: „n tolles Mädel“, Poſſe mit Geſang und 
Tanz, beſteht aus einer Aufeinanderfolge ur⸗ 
komiſcher Szenen, die herzliche Lacherfolge hervor⸗ 
brachten. Es iſt weniger die Entwickelung, Ver⸗ 
wickelung und Löſung der Handlung, ſondern 1 
die vis gomica der Hoffmann'ſchen Arbeit, die ſo 
ungemein beluſtigte, dazu das vortreffliche Zu⸗ 
ſammenſpiel. Frl. Emma Frühling gab als 
Nelly die Titelrolle in ausgelaſſener Munterkeit. 
Die Hoffmann 'ſche Poſſe wird dem Belle⸗Alliance⸗ 
Theater ſicherlich noch viele volle Häuſer bringen. 

— (Polniſche Theatervorjtellungen.) 

805 Weſtpreußen haben in letzter Zeit die Polizei⸗ 
ehörden ihre Erlaubniß, daß polniſche Theater⸗ 
vorſtellungen von Privatgeſellſchaften gegeben 
würden, von der Bedingung abhängig gemacht, 
fle die betreffenden Theaterſtücke in beglaubigter 
Ueberſetzung eingereicht bezw. der Nachweis ge⸗ 
bracht würde, daß dies bereits an einem anderen 
Orte geſchehen. Das Oberverwaltungsgericht, 
welches ſich auch mit dieſer Angelegenheit neulich 
beſchäftigt hat, hat die Streitfrage dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die Behörde kein Recht habe, eine 
deutſche Ueberſetzung zu fordern, ſie ſei vielmehr 
verpflichtet, ſich Mittel zu verſchaffen, eventuell 
den Inhalt der betreffenden Theaterſtücke kennen 
u lernen. — Die „Gaz. Gdanska“ hofft, daß es 
ſich machen laſſen werde, auf dieſes Urtheil 
geſtützt, die Rückerſtattung der bereits gezahlten 
Ueberſetzungskoſten, ſoweit die Anſprüche nicht 
Verb ſeien, auf dem gerichtlichen Wege zu 
fordern, 

— (Gewitter.) Nachdem hier heute in früher 
Morgenſtunde ein feiner Sprühregen von kurzer 
Dauer herniedergegangen war, ſtellte ſich der 
Regen im Laufe des Nachmittags nochmals ein, 
und ſcheint länger anzuhalten. Gegen ½4 Uhr 
entlud ſich auch ein kurzes Gewitter, wobei ein 
beſonders beitiger Donnerſchlag erſchreckte. 

— Steckbrief.) Die hieſige königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft erläßt einen Steckbrief hinter dem 
Steinſchläger Johann Robalewski, ohne Domizil, 
gegen den die Anterſuchungshaft wegen Diebſtahls 
verhängt iſt. Der ſteckbrieflich Verfolgte iſt am 
28. März 1852 in Kl. Wiewiorken, Kreis Grau⸗ 
denz, geboren. l 

— (Die Maul⸗ und Slauenfeune) Mi 
unter dem Viehbeſtande des Beſitzers Chriſtian 
Naß in Piwnitz, Kreis Brieſen, erloſchen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,91 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S. Angekommen ſind die Schiffer: 
Ulm, Dampfer „Montwy“ 1800 Ctr. Stückgut von 
Danzig nach Thorn; Lipienski, Dampfer ‚Alice 
leer von Wloclawek nach Danzig. Ab efahren: 
Beldowski, ein Kahn leer von Thorn nach Danzig. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 


8 Mocker, 24. Juli. (Baupolizeiverordnung.) Der 
Herr Obergräſident hat unter Zuſtimmung des 
Propinzialraths angeordnet, daß die Worichriften 
der Baupolizei⸗ Ordnung für die Städte Weſt⸗ 
preußens vom 13. Juni 1891 vom 15. Juli 1897 
ab auch auf die Landgemeinde Mocker im Kreiſe 
Thorn Anwendung finden. 

23. Juli. (Verſchiedenes.) Das 
des vaterländiſchen Frauenvereins 
am erſten oder zweiten Sonntage de 
n S im Garten zu Schlüſſelmühle ſtatt.— 
apellel sel mühle giebt Sonntag Nachmittag die 
ein ion des 61. Anfanterie-Negiments aus Thorn 
ich aus“ Leh Ein Turnverein, deſſen Mitglieder 
ich hier ehrlingen hieſiger Stadt refrutiren, hat 
G stücke die et, Auf dem Panſegrauſſchen 
fun dicke, gegenüber dem evangeliſchen Kirch⸗ 
hofe, haben die jungen Leute Turngeräthe ſelbſt 
errichtet, und allabendlich wird fleihig unter der 
Leitung eines Turnwarts, den die Lehrlinge er⸗ 
nannt haben, geturnt. — Der Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Drechslermeiſters a0 ſtürzte Mittwoch 
in eine Sandgrube in der Nähe des Schießplatzes, 
wobei er ſich ein Bein gebrochen hat. In der 
ner ſeiner Mutter liegt er jetzt ſchwer krank 
arnieder. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Juli, (Heimlich 
entfernt) hat ſich vom elterlichen Hauſe der drei⸗ 
zehnjährige Schüler Franz Katarzynski aus 
Grzywna. Der dortige Ortsvorſteher bittet, den 
Knaben im Ermittelungsfalle ſeinen Eltern auf 
1850 Koſten zuzuführen, eventl. ihm Nachricht zu 
geben. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Die kaiſerlichen Prinzen) amüſiren 
ſich in Tegernſee ganz außerordentlich. Sie 


8] Er hätte ſich 


machen täglich Ausflüge zu Wagen oder auf 
dem Waſſer, beſonders nach dem romantiſch 
gelegenen Abwinkl, wobei ſie die Boote des 
dortigen Badebeſitzers Grieblinger benutzen. 
Dieſer leitet meiſtens die Bootsfahrten ſelbſt, 
doch laſſen es ſich die Prinzen nicht nehmen, 
ſelbſt die Ruder zu ergreifen und kräftig und 


gewandt mitzuarbeiten. An ſeinem drei⸗ 
zehnten Geburtstage in der vorigen Woche 
hatte Prinz Adalbert u. a. eine prächtige 
Zither, ein ganz beſonders ſchön klingendes 
und ſchön ausgeſtattetes Inſtrument, geſchenkt 
bekommen, und um ihn nun mit dem durch⸗ 
aus nicht ſo leicht zu erlernenden Zitherſpiel 
bekannt zu machen, war ein dortiger Virtuos, 
Joſef Silberbauer, angenommen worden, um 
den jungen Kaiſerſohn mit dieſem Lieblings⸗ 
inſtrument der Alpenkinder vertraut zu machen. 

(Zur Trinkgelderfrage.) In einem 
Artikel über den augenblicklichen Zufluß der 
Ausländer in Paris ſtellt der „Figaro“ aus 
dem Munde der Muſeen- und Galerienaufſeher 
feſt, daß von allen Nationen die Deutſchen 
mit Trinkgeldern am freigebigſten ſeien. Daß 
die karawanenweiſe unter Cook'ſcher Führung 
reiſenden Engländer damit knauſern, iſt eine 
längſt bekannte Thatſache. 

(Von der Liebenswürdigkeit des 
Herzogs Dr. Karl Theodor) erzählt man 
ſich in Tegernſee und Umgegend folgende hübſche 
Geſchichte: Vor einigen Tagen kam eine Frau 
aus dem Gebirge in die en des Herzogs 
und wartete dort auf dem Korridor auf das Er⸗ 
ſcheinen des fürſtlichen Arztes. Als dieſer nun 
aus ſeinem Zimmer trat und die Treppe hinauf⸗ 
eilte, rief ihm die Frau nach: „Herzog, halt a 
weni!“ Vergnügt lächelnd folgte der Herzog dem 
Rufe der Bäuerin, fragte ſie nach ihrem Begehr 
un nahm ſie ſofort mit zur ärztlichen Unter 
uchung. 

(Ein Stücklein vom ſchwäbiſchen Super 
lativ) weiß die „Augsb. Abendztg.“ zu berichten: 
Ein württembergiſcher Premier war nach Berlin 
kommandirt und ließ ſich im Offizierkaſino einem 
preußiſchen, ſcharf lateinſprechenden Lieutenant 
gegenüber zu dem ſchwäbiſchen Superlativ hin⸗ 
reißen: „Aber höret Se au, Herr Kamerad, des 
iſcht amal ſaumäßig verloge.“ Der Preuße fuhr 
auf und ſchrie nach Genugthuung, der wackere 
Schwabe aber lächelte gewinnend und ſagte: „Ha, 
des en Sie net für übel nehmen, wenn mir 
ſaget: „ſaumäßig verloge“, na Me t des grad, wie 
wenn Sie ſaget: faſcht unglaublich“. N 

Mit Marconi's drahtloſem Tele⸗ 
graphen) wurden, wie aus Rom berichtet wird, 
in den letzten Tagen neue Verſuche gemacht, und 
zwar am Lande bis zu einer Entfernung von 19 
Kilometer, ſowie auf hoher See zwiſchen zwei 
in verſchiedener Richtung fahrenden, 4 Kilometer 
von einer entfernten Kriegsſchiffen. Der Erfolg 
war ein vollſtändiger. . 

(Die Hitze in London) iſt, wie unter 
dem 21. Juli von dort berichtet wird, ſo groß, 
daß allein für den 20. Juli ſieben Todesfälle an 
Hitzſchlag zu verzeichnen ſind. Während des Ge⸗ 
witters in der Nacht vom Sonntag auf Montag 
wurden zwei Perſonen vom Blitz erſchlagen. 

(Prozeß Boitſchew). Ueber den erſten 
Verhandlungstag des Philippopeler Senſgtions⸗ 
prozeſſes, über deſſen Vorgeſchichte in der Beilage 


zur heutigen Nummer dieſer Zeitung be⸗ 
richtet wird, liegen die folgenden Meldungen 
aus Philippopel vor: er Gerichtshof, 


beſtehend aus dem Präſidenten Lafuheiew und 
den Gerichtsräthen Pavlow und Nokalew, er⸗ 
öffnete am Donnerſtag die erſte Sitzung unter 
Kur ſtarkem Andrange des Publikums. Nach 
ufruf der Zeugen werden die Angeklagten vor⸗ 
geführt. Bei Verleſung der Anklage zeigt 
Boitſchew ein ſtark herausforderndes Benehmen, 
indem er wiederholt laut auflacht. Novelic be⸗ 
nimmt ſich ſehr niedergeſchlagen. Gendarm 
Waſiliew erſcheint völlig vernichtet. Die öffent⸗ 
liche Meinung betrachtet ihn als ein Opfer ſeiner 
Untergebenen⸗Stellung. Bei ſeiner Vernehmun 
weiſt er darauf hin, daß er erſt zur Ertenntniz 
des beabjichtigten Verbrechens gekommen ſei, als 
Anna Szimon bereits ohne Bewußtſein war. 
Boitſchew habe ihm befohlen, der Szimon das 
Fläſchchen unter die Naſe zu halten, mit 
dem Hinweiſe: „Der Fürſt will es!“ 
— Der Vater der Ermordeten iſt bei der 
Verhandlung anweſend und verlangt als Zivil⸗ 
kläger die Summe von 6000 Frks. Schadloshaltung. 
Der Angeklagte Novelic geſteht mit wenigen Ab⸗ 
ren alles zu. Boitſchew habe ihm am 8. 
pril telephoniſch mitgetheilt, daß Anna Szimon 
Be ſei und daß Novelic fie ermordet habe. 
1 glaubt, daß Boitſchew die Anna vorher ge⸗ 
würgt habe, da ſie noch am Ufer um Hilfe ge⸗ 
rufen habe. Boitſchew habe ihn (Novilic) aufge⸗ 
fordert, daß er Bogdan befehle, Anna zu tödten. 
ind e deſſen geweigert; Boitſchew hätte 
ie, wiederholt: „Der Fürſt will es.“ Der An⸗ 
geklagte Nikola Boitſchew leugnet ſeine Mitſchuld, 
geſteht indeß ein, daß er die Droſchke, die Anna 
bolt habe. 5 dlüißvellen Rendezvous brachte, ge⸗ 
0 a e. Er macht den Eindruck eines ver⸗ 
Bol enen Menſchen. Der Angeklagte Detſchko 
; Rn leugnet alles, er beſchimpft Anna, will 
Orc ater garnicht kennen, ihm nie geſchrieben 
u 5 An wie jede Chanſonette behandelt haben. 
1 bet ufregung bemächtigte ſich des Publikums, 
a ch ekannt wird, daß Boitſchew dem Unter⸗ 
pie ungsrichter erklärt habe, es ſei der Wunsch 
eh ürſten geweſen, daß die Anna ermordet 
Zen e. 8 „In der geſtrigen Sitzung begann das 
der 956 erhör. Der Gerichtshof wies den Proteſt 
Eba enen d er gegen die Vereidigung einer 
S 55 onettenſängerin und des Vaters der Anna 
a zurück. Letzterer wurde jedoch nicht ver⸗ 
Wi Die Zeugen beſtätigen die intimen Be⸗ 
je hingen Boitſchews zu Anna Szimon, ſowie die 
Wiebe del den 110 stellten fit daß Boitſchew 
bange nna Szimon kleine Summen zu 
Goldfieber.) Wie aus New⸗Nork gemeldet 
wird, ſteigert ſich die Aufregung über die Gold⸗ 
eutdeckungen an der Weſtküſte von Britiſch⸗ 
Kolumbien noch fortwährend. Jeder Platz auf 
ff scho 5 a gu Ne e 
Der Vizegouverneur der kanadi⸗ 

ſchen Rordweſt⸗Provinzen, Mackintoſh, beſtätt 
den ungeheuern Goldreichthum des Diſtrikts 


Klondyke. Im letzten Winter find dort 3000000 
Dollar Gold gefunden worden. Davon ſind 
2000000 Dollar nach den Vereinigten Staaten 
gegangen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juli. Das Abgeordneten⸗ 
haus lehnte in ſeiner heutigen Sitzung das 
Vereinsgeſetz mit 209 gegen 205 Stimmen ab. 

Peſt, 23. Juli. Die geſammte Ernte in 
Marezfalva und Szepes-Bela wurde durch 
ein Gewitter mit Hagelſchlag vernichtet, 
welches geſtern in den Abendſtunden über 
dem ganzen Zipſer Komitat niedergegangen iſt. 

Hodmezoe Vaſarhely (Ungarn), 23. Juli. 
In dem großen, ſeit Monaten ſchwebenden 
Giftmordprozeß wurde heute das Urtheil ges 
fällt: Vier Frauen wurden zum Tode, eine 
Frau und ein Mann zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und ein Mann zu ſechs Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Molde, 24. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt mit 
der „Hohenzollern“ geſtern Abend 8¼ Uhr 
bei ſchönem Wetter hier eingetroffen. 

Chriſtiania, 24. Juli. Die Unterſuchung 
der in Soepde bei Rifylke gefangenen und 
geſtern Abend hierher gebrachten Brieftaube 
hat feſtgeſtellt, daß dieſelbe eine der am 
13. Juni (?) bei Helgoland aufgelaſſenen 
1000 Brieftauben iſt, wie ſich aus dem um 
den Fuß gelegten Ring ergiebt. 

Sofia, 23. Juli. Prozeß Boitſchew. Drei 
als Zeugen vernommene Gendarmen beſtäti⸗ 
gen, daß Anna Szimon die ganze Nacht 
weinend vor dem Palais blieb in der Ab⸗ 
ſicht, Boitſchew zu ſehen. Als ſie am 
nächſten Morgen wiederkehrte, verſprach ihr 
ein untergeordneter Bedieuſteter namens 
Petrow Avradaliv, ihre Angelegenheit mit 


Boitſchew zu ordnen. Die beſchäftigungs⸗ 
loſe Roſalie Lebitzka, eine öſterreichiſche 


Staatsangehörige, welche der Szimon Heb- 


ammendienſte leiſtete, erkennt die Hand⸗ 
ſchrift des Boitſchew in dem deutſchen 
Briefe an die Szimon. Hierauf wird die 


Tochter der Lebitzka vernommen, welche 
dieſelben Details beſtätigt. Mittags wird 


die Verhandlung unterbrochen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 124. Zulil23. Juli. 


omdrowsti in Thorn. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Aufſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 216—15 
Warſchau 8 21 . ꝗ . . 216— 1216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 17020 170-35 
Preußiſche Konſols 3 %¾ . . | 98-30 | 98—30 
Preußiſche Konſols 3¼½ % 9830 104 — 
reußiſche Konſols 4% 104 —10 10390 
m Rei Ale 3% . 104 — | 97—80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % | 97—80 10410 
Bu Pfandbr. 3% neul. U. | B— 92 50 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „100 —40 100 —30 
Poſener Pfandbriefe Ben 100—30 100-30 
Polniſche Pfandbriefe 44% | 68-10 | 68 —10 
Türk. 1°, Anleihe . .123— |23- 
Nannen e Rente 4% . . 94—50 94—40 
Numän. Rente v. 1894 4% . | 89-80 | 89-80 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 208— 1207—20 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 185—30 185— 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 100-50 10050 
Weizen: Loko in Newyork. 82 ¼ͤ 85% 


Situs 
70er lo ko 41504150 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


Amtliche eee Danziger Produkten 
rſe 


von Freitag den 23. Juli 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 7 

werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
roth 750 Gr. 124 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 er per 714 
Ur. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 756 Gr. 120 Mk. bez. 3 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 662 Gr. 90 Mk. bez. f 1085 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 225—248 Mk. bez., tranſito Winter⸗ 
230 Mk. bez. Sommer⸗ 210 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,45 —3,50 Mk. 
bezahlt. 


Königsberg, 23. Juli. (Spiritus⸗ 
„ Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Ruhig, Loko nicht kontingentirt 42,50 Mk. Br., 
42,00 Mk. Gd., 42,10 Mk. bez. Juli nicht kon⸗ 
5 42,50 Mk. Br., 42,00 Mk. Gd., —.— 


bez. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 23 


Juli. . 

Eingegangen für Lehn durch Martini drei 
Traften, 1710 kieferne Rundhölzer, Birken, Tannen, 
Erlen u. ſ. w.; für Murawkin durch Seletzki 
7 Traften, 2934 kieferne Rundhölzer, 3152 kieferne 
Balken, 3000 kieferne Mauerlatten, 600 kieferne 
Timber, 290 kieferne Sleeper, 18300 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, 133 eichene einfache Schwellen, 
923 Eichen, 197 Weichjleeper ; für W. Hormann 
durch Feldmann 2 Traften, 982 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 1689 kieferne Mauerlatten, 1454 kieferne 
Sleeper, 2422 kieferne einfache Schwellen, 902 
eichene einfache Schwellen; für H. Bingſch drei 
Traften, 4017 Elfen. 


9 
Mond⸗Aufgang —.— Uh 
Sonn.⸗Unterg. 8.07 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.43 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 4.06 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.10 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.06 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 6.33 Uhr. 


26. Juli. 


ſeltener Weiſe vereinigten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Den hieſigen induſtriellen 
Kreiſen bringen wir nachſtehenden 
miniſteriellen Ergänzungs⸗Erlaß vom 
18. Mai d. Is. zur Kenntniß: 

„Der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe, B. 5472. Berlin, den 18. 
Mai 1897. 

Mein Erlaß vom 25. März d. Is., 
den Umfang der techniſchen Vor⸗ 
prüfung bei Anlegung von 
Dampfleſſeln betreffend, hat in 
Kreiſen von Dampfkeſſelbeſitzern und 
Dampfkeſſelfabrikanten vielfach Zweifel 
und Bedenken hervorgerufen. 

Ich beſtimme deshalb, daß die Vor⸗ 
ſchrift dieſes Erlaſſes unter 3, 
Abſatz 4: „Das Keſſelmauerwerk 
ſoll auch gegen den Kamin und gegen 
Nachbarkeſſel freiſtehen. Eine leichte 
Abdeckung der Zwiſchenräume iſt ge⸗ 
ſtattet. Der Fuchs darf mit dem 
Mauerwerk der Außenwände in Ver⸗ 
bindung ſtehen“, ſowie die Vorſchriften 
unter 5, Abſatz 2, 3 und 4, über die 
Beanſpruchung des Materials, die 
Beſchaffenheit der Flammrohre und 
Mannlöcher, erſt vom 1. Januar 1898 
in Geltung treten und die Vorſchriften 
unter 3, Abſatz 4, auf ſolche einge⸗ 
mauerte Dampfkeſſel keine Anwendung 
finden, die nicht mit äußeren ſeitlichen 
befahrbaren Feuerzügen verſehen ſind, 
daß ferner den Verſtärkungsringen der 
Mannlöcher auch Umbörtelungen und 
geeignete Verſteifungen gleich zu 
achten ſind. 

Im Uebrigen iſt zu bemerken, daß 
beſtehende Anlagen, deren Einzelkeſſel 
nicht durch Zwiſchenräume von ein⸗ 
ander getrennt ſind, durch die Vor⸗ 
ſchriften unter 3, Abſatz 4, auch dann 
nicht getroffen werden ſollen, wenn 
neue Keſſel an Stelle alter einge⸗ 
wechſelt werden oder die Dispoſition 
und Konſtruktion des vorhandenen 
Dampfkeſſelgebäudes bei Vergrößerung 
der Keſſelzahl die Anordnung der 
Zwiſchenräume unthunlich erſcheinen 
läßt. 

Auch ermächtige ich die Prüfungs⸗ 
beamten, von der Vorſchrift unter 2, 
Abſatz 2, über die Waſſerſtandsvor⸗ 
richtungen Ausnahmen zu geſtatten, 
wenn die Anordnung in einzelnen 
Fällen (wie z. B. bei fahrbaren 
Krähnen u. ſ. w.) beſondere Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde. 

Ich erſuche Sie, die Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten entſprechend zu benachrichtigen 
und für geeignete Veröffentlichung 
dieſes Erlaſſes Sorge zu tragen. 

gez. Brefeid. 
An den Kgl. Regierungs⸗Präſidenten 
in Marienwerder. 


Die vorſtehend erwähnten Vor⸗ 
9 des Erlaſſes vom 25. 
März d. Is. 8 847 


. pp. 

Abſatz 2: Die Beanſpruchung des 
Materials darf unter Zugrundelegung 
einer fünffachen Sicherheit das durch⸗ 
ſchnittliche Erfahrungsmaß nicht über⸗ 
ſchreiten. Werden Feſtigkeiten vor⸗ 
ausgeſetzt, die dieſes Maß überſchreiten, 
ſo hat der Antragſteller durch das 
Zeugniß eines Sachverſtändigen nach⸗ 
zuweiſen, daß die verwendeten Mate⸗ 
rialien die vorausgeſetzte Feſtigkeit in 
der That beſitzen. 

Flammrohre müſſen mit geeigneten 
Verſtärkungsringen verſehen ſein, falls 
nicht die Quernäthe bereits wirkſame 
Verſteifungen bilden. Nur bei ver⸗ 
hältnißmäßig geringer Länge und 
Weite der Flammrohre genügen ein⸗ 
fache Ueberlappungsnäthe. 

Mannlöcher müſſen mit Verſtär⸗ 
kungsringen verſehen und ebene Keſſel⸗ 
wandungen genügend verankert werden. 


2. pp. 

Abſatz 2: Die Waſſerſtandsvor⸗ 
richtungen müſſen im Geſichtskreiſe 
des Keſſelwärters liegen. Bei hoch⸗ 
gelegenen Waſſerſtänden iſt ihre Be⸗ 
dienung durch Treppen und Bühnen 
mit Handleiſten zu erleichtern. Die 
zweite Vorrichtung zur Erkennung des 
Waſſerſtandes kann ebenfalls ein 
Waſſerſtandsglas ſein. 

Thorn den 24. Juli 1897. 

Die alt ei + Verwaltung. 

Ein gut 

erhattenes Führrad eu 
Wo, jagt die Exped. d. Zt 
Iwei neneinzurichtende 


Läden 


im Hauſe Breite» und Baderſtr.⸗Ecke 
(Raths⸗Apotheke), einer derſelben mit 
anſchließender kleiner Wohnung, ſind 
zu vermiethen und Anfang Oktober 
d. J. zu beziehen. 


Am 20. d. M. verſchied nach langem, in chriſtlicher Geduld 
getragenen Leiden das Mitglied des hieſigen Gemeindekirchenraths 


Herr Hofbeſitzer 


August Marohn. 


Die Kirchengemeinde Gurske, in Sonderheit der Gemeinde⸗ 
kirchenrath, verliert in dem Verſtorbenen einen Mann von aus⸗ 
geſprochenem Charakter, in dem ſich Gerechtigkeit und Liebe in 
Möge ihm der verheißene Lohn der 
im Leben von ihm allzeit bewieſenen Treue zufallen. Jacobus 1, 12. 

Gurske den 22. Juli 1897. 


Der Gemeindekirchenrath. 
Vetter, Vorſitzender. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Sakriss in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes der Schlußtermin 
auf den 18. Auguſt 1897 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 7 
beſtimmt. 

Thorn den 22. Juli 1897. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 27. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
1Plüſchgarnitur (1 Sopha, 
2 Seſſel), 1 Nußbaum⸗ 
Wäſcheſpind, 1 Nußbaum⸗ 
Spiegel mit Spindchen, 1 
faſt neue Hobelbank, 1 
Parthie Bretter, 1 Taſchen⸗ 

uhr u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen 

Zahlung verſteigern. 
Hehse, Liebert. 

Gerichtsvollzieher. 


. — EEE 
Y der evangl. St. Georgengemeinde 


baare 


gehörige Ufarrhaus in Thorn, 

Neuſtädt. Markt 22, ſoll auf Be⸗ 
ſchluß der Gemeindeorgane verkauft 
werden. Beſichtigung nach Anmeldung 
beim Küſter geſtattet. Schriftliche 
Angebote werden bis 15. Auguſt er. 
entgegengenommen. 


Der Gemeinde⸗Kirthenrath. 


12 7 . 
1 Viktorin⸗ | 
5 Fah f 
; Sahrrndwerke, : 
= A.⸗G., = 
2 Lieferantin vieler Militär- u. 7 
E Staatsbehörden. 2 
7 Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 8 
E Vertreter: 6. Peting’s Wwe.., 2 


7 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Johann Lisinski zu 
Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 9. Juni 
1897 angenommene Zwangsver⸗ 

leich durch rechtskräftigen Be⸗ 
chluß von demſelben Tage be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 22. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Für unſer Rennen am 25. Juli 
d. Is. können 


gute Wagen 
zum Herausbefördern des Publikums 
an der Esplanade Aufſtellung nehmen. 
Verein für Bahnwettfahren 
zu Thorn. 


io von Jute, ſehr feſt 

nteſeile d praktisch, fert 

a 25 Pf. per Schock. Lieferung 

ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Aniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 

und Beamten⸗Effekten. 
Zur Wäſche verſendet nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages 


Zu ‚gelbe 2 0 
Terpentin⸗Kernſeife 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die 


Seifenfabrik von C. F. Schwabe 


in Marienwerder Wopr. 


— 2 
Pianino, 
Nußbaum, neueſte Konſtruktion, ſchrift⸗ 

liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 
F. A. Gram. Baderſtr. 22. 
Ein Satz wenig gebrauchter 
Kegel und Pockholzkugeln, 4 
licht⸗neue Fenſter, 2 Fiſchnetze 
1 Poſten Bierſeidel 
bill. zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Zmei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Zt 
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Billig, praktisch, elegant, 


i von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. N 
Im Gebrauch ausserordentlich vortheilhaft. 


N * MEY * Jedes Stück trägt den Namen 


und die Handelsmarke 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 
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SSISSRIIBANZ 


“lBISYIRMINJEJILdSH 


Brennabor- 


Rader bieten Garantie für Beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 


Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


er kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Viktorin⸗Theater. Sn 


Sonntag den 25. Juli er. 


Zum 3. Male: 


Das Modell 


Große Operette von Suppe. 
Anfang präziſe 8 Uhr. 
Von 7¼ Uhr ab: 


CONCERT. 


(Letzteres auch in den Zwiſchenpauſen.) 


Montag den 26. Juli er. 
Erſtes Gaſtſpiel 
der Berliner Soubrette 
Emma Frühling. 
(Dutzendbillets m. 25Pf. Zuſchlag giltig). 


'n tolles Mädel. 


Neueſte Geſangspoſſe in 4 Akten von 
a Ely und Hoffmann. 
(Nelly. . Emma Frühling a. G.) 


2 Malergehilfen 


verlangt Otto Jaeschke, Malermſtr., 
Bäckerſtraße 6. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher geſucht bei 

E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Vorſtadt. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


4-5 Shlofer 


auf Bau- und Gitterarbeit finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

Otto Herter, Schloſſermeiſter, 
Inowrazlaw. 


Ein erfahrener deutſcher 


Schlosser 
für Gitter⸗ und Bauarbeit, der ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten kann, auch die Auf⸗ 
ſicht in der Werkſtelle zu übernehmen 
hat, findet bei hohem Gehalt dauernde 
Beſchäftigung. Offerten unter E. 8. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Schmiede⸗Geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schmiedemeiſter Rose, 
Stewken. 


Ein Maurerpolier 


mit 


5 bis 20 Maurergesellen 


werden gejucht bei dem Neubau In⸗ 
fanterie⸗Kaſernement Inſterburg. Tage⸗ 
lohn für Maurerpolier 6 bis 8 Mk.; 
desgleichen für Maurergeſellen 3,75 


bis 4,25 Mk. 
Nur ein tüchtiger Maurerpolier 
Stropp, Bauunternehmer. 
Einen ordentlichen Lehrling 
F 
Uebrick’s Konditorei. 
1 Kellnerlehrling kann ſofort in ein 
Gehalt. Hausd., Kutſcher, Jungfern, 
Kinderfr., Buffetfrln. v. ſ., Köchin, 
Erſtes Hauptvermittelungs-Burean 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, | Tr. 
2 
Erdarbeiter 
finden dauernde Arbeit. Meldungen 
Poggenpfuhl bei Kuggen, Oſtpreuß. 
Ein tüchtiger, unverheiratheter 


kann ſich mit ſolchen Geſellen meld. 
oder kräftigen Laufburſchen 
Hotel eintreten mit 12 Mk. monatlich 
Stubenmädch. b. h. Gehalt. 
100 tüchtige 
beim Unternehmer Bogozinski in 
Kutſcher 


kann ſofort eintreten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Tüchtigen Hausdiener 


ſucht Ziegeleipark. 


Ordentlicher Laufburſche 
kann ſich ſofort in unſerer Gasanſtalt 
melden. Der Magiſtrat. 


Ein Schulknabe 


zum Semmelaustragen kann ſich meld. 
bei Rich. Wegner, Bäckermeiſter. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskovska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Für einen 7jährigen Knaben wird ein 


junges Mädchen 


zur Beaufſichtigung von ſofort geſucht. 
Meldungen bei 
S. David. Breiteſtraße 14. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Tyorn. 


ntag, 25. Juli, nachm. 3½ Uhr: 
Zweites großes internationales 


Radwettfahren 


des Vereins für Bahnwettfahren zu Thorn 


auf der neuen CTement-Rennbahn, 


Culmer Vorstadt. N 
1. Eröffnungsfahren über 2000] 4. Vorgabefahren über 3000 Dieter, 


Meter, 5 Runden. 
25, 15, 10 Mk. 


2. Großes Hauptfahren über 10000 
25 Runden mit Schritt⸗⸗ 

machern. 3 Ehrenpreiſe, 80, 50, 

20 Mk., und ein Führungspreis 


Meter, 


im Werthe von 20 Mk. 


10, 5 Mk. 


3 Ehrenpreiſe, 


Militärfahren über 2000 Meter, 
5 Runden. 4 Ehrenpreiſe, 25, 15, 


7½ Runden. 3 Ehrenpreiſe, 50, 


30, 15 Mk. 


Seniorenfahren über 2000 Meter, 
5 Runden. 3 Ehrenpreiſe, 30, 20, 
10 Mk. 


6. Großes gemiſchtes Vorgabe⸗ 
fahren für Ein⸗ und Mehrſitzer 
über 3000 Meter, 7½ Runden. 
3 Ehrenpreiſe, 60, 40, 20 Mk. 


In den Pauſen: Kunſtfahren. 
Während und vor dem Rennen: SE 


Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 
ach dem Rennen: 


N 
Preisvertheilung für das Militürfahren auf der Rennbahn. 


Kaſſeneröffnung 2½ Uhr. 3½ Uhr: Concert. 
Beginn der Rennen 4 Uhr. 


Im Vorverkauf: Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., 


1. Platz 0,90 Mk., 2. Platz 0,50 Mk., Stehplatz 0,25 Mk. 


Sonntag den 25. Juli nachmittags 


(Vorverkauf bis 
1 Uhr in dem Cigarrengeſchäft des 


Herrn F. Duszynski, Breiteſtr.) — An der Tageskaſſe: Tribüne (nummerirt) 


2,00 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. 


Stehplatz 0,30 Mk. 


Platz 1,00 Mk., 2. Platz 0,60 Mk., 


Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet, für die 


nicht nummerirten Plätze ſind auch beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen 


zu haben. 


Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Zum Schutz gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume 


auf der Bahn. 
zu beobachten. 


Der Verlauf des Rennens iſt von jedem Platz aus genau 


Wagen ſtehen an der Esplanade. 
Das Mitbringen von Hunden iſt verboten. 


Verein für Bahnwettfahren zu Thorn. 


Heute, Sonntag, 


im Kneiphof 
von ½12 Uhr Vm. bis ½3 Uhr Nm. 


Tiſchmuſik 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Carl Meyling. 


r 
Zum Gilsener. 


Eingetroffen: 


NRNieſenkrebſe. 
eee ER) 


Volks- Garten. 


Sonntag, von nachm. 4½ Uhr ab: 


Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt Et 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 


Paul Schulz. 


Gaſthaus Rudak. 
Morgen, Sonntag: 
Ennzkrängchen. 

Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 
Schöner großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 


Jeden Sountag: 
A Extrazug nach 
ODttlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Korridor nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Fr. Becker, 
Mocker, Bismarckſtraße Nr. 21. 

f u vermiethen 
Eine Wohnung ander. >. 
\ welcher irrthüm⸗ 

er Kellner, 16 3 mark n 
meinem Geſchäft liegen ließ, 
kann ſich dieſelben abholen. 2 
Max Szezepanski, 

Bäckermeiſter. 


eee 
. Ziegelei-Park. 


Sonntag den 25. Juli cr.: 
Grosses 


Milität⸗Concert 


von der Kapelle 

des Infanterie- Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 

ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 4, Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf, 3 
Perſonen 50 Pf., ſind bei Herrn Wa ter 
Lambeck und bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus zu haben. 

Von 6 ¼ Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 


eee 
Schützeuhausgarten. 


Sonntag den 25. Juli cr.: 
Grosses 


Rilität⸗Concert 


von der Kapelle 

des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 / Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf, 3 
Perſonen 50 Pf., ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) zu haben.. 

Von 9, Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 
; ²˙ A nl? un 


Belle und Miigſte Vesngenuelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ger 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrei, gegen Nacht. (ſebes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Kid. . 60 Pfg., 80 Pfg. LM 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pig. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pig. 
u. 2 M. 50 Pig.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M.. 5 N. 7 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 500 Rab. 
—Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in wett; 
eee eee eee 


—— . Eee N... -. 
Täglicher Kalender. 


8 Ei 2 
= 22 = & 
1897. f Ar 
8 5 S 
8 SSG 
f 30 31 
Auguſt. 1 2 3 45 6| 7 
8! 91011 12 20 1 
15 1617 183 % 28 
22 23 2 25 26 27 2 
29 30 31 —— — — 
Septbr. — — — 1 IE 4 
a 5 678910 16 
121314 1516/17 5 
19 20 2122 23 24 
26 27 28 2 30 2 
Oktober — — - . 
Diersu Beilage ano illumririe 
Unterhaltungsblatt. 


N 
er 9 


Beilage zu Nr. 171 der „Thorner 


Sonntag den 


25. Juli 1897. 


Preſſe“. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
1 zam 23. Juli 1897. 11 Uhr. 
Auf der ugs nee ep A t Be N) 
ng ſteht zunächſt Berathung 
des pom Herrenhauſe in veränderter Faſſung 


zun des den Gesetzentwurfs, betr. die Abände⸗ 


Des ‚anelstammergeiebes, 

beſonders be enderungen des Herrenhauſes find 
be merkenswerth: Das Herrenhaus will 
15 ie en Kaufleute nicht wählbar machen, 
ammer konnt durch die Mitglieder der Handels⸗ 
baus die HBeſtiren laſſen. Ferner hat das Herren⸗ 
Dee eſtimmung geſtrichen, wonach die Han⸗ 
folgen sollen, ahlen durch geheime Abſtimmung er- 


im Ar die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſprachen 
Handelsreſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes 
(rk) v. minifter Brefeld, ſowie Abgg. Gamp 
FAR Brockhauſen (konſ.), Reichardt und 
hei e13 (natl.), während Abgg. Rickert, Got⸗ 
geh A (Fri. Vg.) und Dr. Stephan: Beuthen (Etr.) 
eime Wahl verlangten. 
der Lahn Rickert brachte den Antrag des Bundes 
treid andwirthe auf zeitweiliges Verbot der Ge⸗ 
5 Deeinfuhr zur Sprache und warf wegen des⸗ 
enden Agrariern Mangel an Patriotismus vor. 
Rei iniſter Dr. v. Miquel bemerkte, daß beim 
m and fkansler zu viel Anträge eingingen, als daß 
ſelb aran denken könnte, jeden einzelnen der⸗ 
die Ei zu beantworten; wahrſcheinlich werde auch 
ie ngabe des Bundes unbeantwortet bleiben. 
und egierung verfolge eine Politik der Sammlung 
ich Der Ausgleichung der Gegenſätze und könne 
f elle uber auch nicht auf den Standpunkt Rickerts 
„Abg. Gamp rk.) fordert den Landwirth⸗ 
john deminiſter auf, die Angriffe zurückzuweiſen, 
Landon den Handelskammerberichten gegen die 
5 liabſchaft erhoben würden. Das jetzige 
5 7 ten eines großen Theils des Handelsſtandes 
Ab. geradezu revolutionäres. 
griff 9. Gothein (frſ. Vg.) erwiderte, die An⸗ 
Ri 8 — ſich nur gegen beſtimmte Tendenzen 
ier. 
5 ba. Dr. Hahn (wildkonſ.): Der vom Bunde 
er Landwirthe geſtellte Antrag ſei durch den 
Umſtand veranlaßt, daß der Handel die Land⸗ 
wirthſchaft au ſchädigen ſuche und die Regierung 
nügere, das Börſengeſetz 98 67 Eine Ver⸗ 
etzung der Handelsverträge lag dem Bunde fern, 
wohl aber ſollte eine Ueberſchwemmung von Ruß⸗ 
land verhütet werden. Auf die amerikaniſche 
nion beſonders Rückſicht zu nehmen, hätten wir 
einen Grund, (Sehr richtig! rechts) und wir 
glaubten, daß dieſer Antrag zur Klärung der 
wire licklichen wirthſchaftlichen Lage beitragen 


Abg. Gothein (frſ. Vg.): Wenn die Land⸗ 


e durch den heutigen Getreidehandel ge⸗ 


Vertzanehen, Bundes iſt eine Aufforderung zum 
due orden nden n (wildfonf.) erwidert, der Fall 
delsverträgen Zul z Maßnahmen, die nach den Han⸗ 
jeiner, Freunde vonſis ſind, liege nach der Meinung 
iniſter . 
egenüber a ald beſtreitet dem Vorredner 
b ges ungustlich, daß die Regierung das 
das Gee ausfiihte übrt gelaſſen habe. Soweit 
aber die Regierung ti war. ſei es ausgeführt; 
die Börſe zu beſuchenune die Leute nicht zwingen, 
— — wenn ſie die Börſe nicht 
Der letzt ie 
e 
Dame Verehrer. 


(Nachdruc verboten.) 


Verlor'ne Liebes ar 
R 8 Juſtizrath! — 


Die Botſchaft hör i müh', 
der Glaube! Dar fl allein mir fehlt 
Söchelchen, die Sie mir d alles ſehr ſchöne 
vergeſſen Sie, daß i K * jagen — aber 
und ſogar ſchon eine verlobte Lorathsfähige 
er Nicht = FE einen et 
2 igt e ! 
Schmeicheleien, die Sie mir nun „al den 
Jahren ſagen, — er ſitzt und chmee feit 
Eine Frau, deren Mann es 7 En 
aufnimmt, daß man ihr die Kur macht, die 
iſt nicht mehr gefährlich. Ueberdies, ich 


weiß ganz genau die Zeit, wo ich meinen 1 


letzten Verehrer gehabt habe.“ 


. Sie betonte die beiden Worte ein wenig; bl 
ihr Mann lachte laut auf. Die Mädchen M 


aber jubelten: „Ach ja, Mama, erzähl' uns 
ie Geſchichte von Deinem letzten Verehrer!“ 

95 Die ſchöne Frau lachte erſt, zögerte, 
ann lächelte Sie fein: 

Thai Ihretwillen, lieber Freund! Zur 
eilſamen Behandlung Ihrer Illuſionen! 
or zehn Jahren alſo —“ 

„Aber Gnädige, wollen Sie mich zum 

maßten haben? ... Vor zehn Jahren! wo 

ler noch anbetend zu Ihren Füßen 
„Unterbrechen Sie mich nicht!“ ſprach fie 


ledfend „Vor zehn Jahren war unſere 
eine Braut, meine älteſte, zwölf, Mini 


255 Trudchen kleine Weſen von drei und 
ier Jahren ... Die Kinder hatten alle 
det eine ſchwere Keuchhuſtenzeit hinter ſich, 
ud meine Kräfte, die niemals ſehr groß 
ſeweſen, waren völlig erſchöpft. Sie wiſſen, 
5 neigte in jungen Jahren zu Hals⸗ und 

ugengeſchichten und war ſehr blutarm und 


beſuchen wollten; ſie könne auch niemand zwingen, 
ſich in den Börſenvorſtand wählen zu laſſen, wenn 
er nicht gewählt ſein will. (Bravo links.) 

Abg. Dr. Hahn an} fragt, inwieweit 
denn das Börſengeſetz ſich als unausführbar er⸗ 
wieſen habe? Seine Freunde legten Werth 
darauf, das zu erfahren, um nöthigenfalls durch 
ein Fraänzungageies im Reichstage Abhilfe zu 


affen. 
Schließlich werden ſämmtliche vorliegenden 
Abänderungsanträge abgelehnt und die Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes unverändert in allen Punkten 
angenommen. 
Der Geſetzentwurf, betr. die Verpflichtung der 
enten en und ſchleſiſchen Gemeinden zur 
ullenhaltung wird, gleichfalls in der Faſſung 
des Herrenhauſes in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. Ferner wurde die Denkſchrift betr. 
Ausführung des Geſetzes betr. Bewilligung von 
Stagatsmitteln zur Verbeſſerung der Arbeiter⸗ 
wohnungsverhältniſſe, zur Kenntniß genommen, 
nachdem Miniſter v. Miquel erklärt hatte, daß 
die Regierung nach wie vor an dem Grundſatz feſt⸗ 
halte, die Gelder nicht & fonds perdu, ſondern gegen 
eine mäßige Rente zu geben. Endlich wurde der 
Antrag Euler (Ctr.) auf Förderung des Fach⸗ 
ſchulweſens der Innungen der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. — Heute Abend: Peti⸗ 


tionen, Morgen : Vereinzgeiek, 
Provinzialnachrichten. 


5 Culm, 27. Juli. (Grober Unfug. Drillinge.) 
In ein Trauerſpiel hätte ſich leicht eine geſtern 
veranſtaltete Feſtlichkeit geſtaltet, wenn daſſelbe 
nicht durch die Geiſtesgegenwart einiger Damen 
glücklich abgewendet wäre. Ein junger Burſche 
machte ſich geſtern in der Friedrichſtraße damit 
ein Vergnügen, ſog. Schwärmer den des Weges 
kommenden Paſſanten zuzuwerfen. Ein ſolcher 
Feuerwerkskörper gerieth dem Frl. T. hierſelbſt, 
welche von genannter Feſtlichkeit kam, in die 
Kleider, welche ſofort Feuer fingen, aber glück⸗ 
licher Weiſe gelöſcht wurden und nur der Schaden 
des verbrannten Kleides zu verzeichnen iſt. — 
Durch die Gehurt von Drillingen wurde geſtern 
das Arbeiter Gallert 'ſche Ehepaar in Weißenſee 
überraſcht. Gallert iſt ſeit 2 Jahren 6 Mongten 
verheirathet und nun ſchon Vater von fünf 
Kindern, von denen das älteſte noch nicht zwei 


Jageg weh, 5, Full. ( ſterwahl. G 
0 wetz, 23. Juli. (Bürgermeiſterwahl. Grg⸗ 
tifikation. Beſitzwechſel.) Herr Stadtſekretär 
Geißler aus Allenſtein iſt zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt worden. — Dem techniſchen 
Lehrer am hieſigen Progymnaſium Herrn Knoff 
hat der Miniſter für Pflege und Förderung des 
Kirchengeſanges eine Gratifikation von 100 Mark 
zugewendet. — Das dem Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Herrn Dr. Labahn in Halberſtadt gehörige, hier 
an der Chauſſee gelegene Hausgrundſtück, hat 
Herr Kroniſch für den Preis von 27000 Mark 
käuflich erworben. 
Köslin, 22. 


uli. (Spielen mit der Schuß⸗ 


waffe.) Ein hieſiger Barbiergehilfe ſpielte heute 
mit einem Teſching⸗Terzerol, während der Lehr⸗ 


ling einen hieſigen Müller raſirte. Der erſtere 
fragte den letzteren, ob er 'mal ſchießen ſolle, und 
gleich darauf ging ein Schuß los und traf den 
Müller zwiſchen die Augen. Die Kugel hat aus 


dem Gehirn noch nicht entfernt werden können. N 


Der Zuſtand de legteren iſt bedenklich. 
Lokalnachrichten. 


3 Thorn, 24. Juli 1897. 
— (Perſonalien bei der Steuer.) Ver⸗ 
ſetzt wurden: Die Ober⸗Steuer⸗Kontroleure Thau 


aus Ratibor und Barfknecht aus Dt. Eylau als 
Ober⸗Grenz⸗ bezw. Ober⸗Steuer⸗Kontroleure nach 
Thorn, die Ober⸗Grenz⸗Kontroleure Perl aus 
Leibitſch, Klewe aus Neidenhurg, Schuband aus 
Woyein und Kricheldorf aus Ottlotſchin als Ober⸗ 
Steuer⸗Kontroleure nach Brieſen, Dt. Eylau, 
Konitz und Dt. Krone, die Ober⸗Kontrol⸗Aſſiſtenten 
Reimann aus Strasburg Weſtpr. und Barnick 
aus Dt. Krone als Ober⸗Grenz⸗Kontroleure in 
Strasburg bezw. Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent in 
Dt. Krone, die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Langhinrichs 
aus Stettin, Mühlräth aus Memel, von Braun⸗ 
ſchweig aus Neufahrwaſſer, Berlin aus Berlin 
als Ober⸗Grenz⸗Kontroleure nach Gorzno, Gollub, 
Leibitſch und Bahnhof Ottlotſchin, der Steuer⸗ 
aufſeher Wenzel aus Neumark nach Löbau, der 
Grenz⸗Aufſeher Borchard in Szymkowo als 
Steuer⸗Aufſeher nach Neumark, der Zollpraktikant 


Koſch von Ottlotſchineck nach Thorn und der] 


Steuerſupernumerar Pauske aus Danzig als 
Zollpraktikant nach Ellerbruch. — Zur Probe⸗ 
dienſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher ſind einberufen 
worden die Vizefeldwebel Reinke aus Metz nach 
Szymkowo, Klatt aus Thorn nach Schillno, Klein 
aus Thorn nach Neuwelt, ſowie der Anwärter 
Friſch aus Stadtoldendorf nach Ottlotſchineck. — 
Der Steuer⸗Aufſeher Maczkowski in Schönſee 
und der Grenz⸗Aufſeher Schönberg in Neuwelt 
ſind penſionirt, die Grenz⸗Aufſeher Neumann in 
Cieczyn und Borrowski in Schillno ſind auf ihren 
Antrag ausgeſchieden. 

— (Marienburger Schloßbau⸗Lotte⸗ 
rie.) Nachdem das Losgeſchäft von Carl Heintze 
in Berlin, welches bisher den Vertrieb der 
Marienburger Lotterien übernommen hat, die 
Beibehaltung der Drei-Marf-Loje für unangängig 
erklärt hat, hat der Vorſtand des Vereins zur 
Ausſchmückung der Marienburg eine Klaſſen⸗ 
lotterie mit vier Ziehungen in Ausſicht genommen. 
Es ſollen zwei Derartige Loiterien aufeinander 
folgen, bei denen der Gewinn für den Verein auf 
je eine Million veranſchlagt iſt. Die Loſe koſten 
je 20 Mark für jede Ziehung einſchließlich des 
Reichsſtempels. Die Chancen für die Gewinner, 
welche früher nur 35 Proz. betrugen, belaufen ſich 
jetzt auf 55 Proz, ſodaß auf einen guten Abſatz 
der Loſe zu rechnen iſt. 

= Aut Roſenzeit) kann man aus friſchen 
Roſenblättern köſtlich duftende Riechſäckchen her⸗ 
ſtellen, die Kleider⸗ und Wäſcheſchränke mit köſt⸗ 
lichem Duft erfüllen. Man trocknet die Roſen⸗ 
blätter, pulverifirt fie und miſcht fie darauf mit 
geſtoßenem Sandelholz und einigen Tropfen 
Roſenöl. Man läßt die vermiſchten Blätter eine 
Viertelſtunde ruhig ſtehen und füllt die Miſchung 
dann in kleine, vorher genähte Säckchen aus 
Seidenreſten, die man dann feſt zubindet. 


— (Die Hundstage) haben geſtern be⸗ 
gonnen; ſie dauern bis zum 23. Auguſt. „Wenn 
die Tage langen, kommt die Hitze gegangen“, gilt 
auch hier. Gewöhnlich ſind die Hundstage die 
heißeſte Zeit, von der ſchon Hippokrates ſagt, daß 
ſie beſonders viel Gallen⸗ und Leberkrankheiten 
erzeugen, und in der That wird auch den Menſchen 
mit geſchwollenen Lebern die Hitze am unerträg⸗ 
lichſten, und der alte Martial meint, in den 
Hundstagen iſt ſchon genug, wenn man geſund 
bleibt, da kann man nicht mehr in dunſtigen 
Schulſtuben Achtſamkeit haben. Den auffallenden 
amen haben die Hundstage von dem Hunds⸗ 
ſtern, das iſt der am ſüdlichen Himmel am hellſten 
ſtrahlende Sirius, der mit dem 23. Juli, wenn 
er, gleich wie die Sonne in das Zeichen des 
Löwen tritt, auch in Südeuropa erſcheint, darum 
nannten ihn die Griechen den Wärmebringer der 
dann zur Tageswärme noch die der Nacht geſelle, 
— ee ne eeSEeEEe 


daß fie ſich im allgemeinen immer mehr ſteigere. 
Auch eine Bauernregel ſagt: „Wenn die Sonne 
in den Löwen gehet, die große Hitze im Jahr an⸗ 
jähet“. Im Mittelalter ruhte ſogar in manchen 
Gegenden gleich dem Schulunterricht auch der 
Gottesdienſt in dieſer heißen Zeit. 

— (Zur Warnung.) Die Hausfrauen mögen 
ſich hüten, mit wunden Händen Kartoffeln abzu⸗ 
keimen, weil die aus den Kartoffeln gewachſenen 
Keime giftig ſind. Wiederholt jind anderwärts 
Perſonen, die dies nicht beachtet haben, an Blut⸗ 
vergiftung erkrankt, ja in mehreren Fällen iſt 
ſogar der Tod eingetreten. 

— (Zur EAU) Ein Arbeitgeber in 
Liegnitz hatte, wie das Liegnitzer Tagehl.“ ſchreibt, 
eim Drange der Geſchäfte“ vergeſſen, ein Mitglied 
ſeines Perſonals zur Krankenkaſſe anzumelden. 
Inzwiſchen erkrankte daſſelbe und ſtarb auch nicht 
ange darnach. Der Arbeitgeber hat nun nicht 
nur die geſammten Koſten des Krankheitsverlaufes, 
ſondern auch noch die Beerdigungskoſten, zu⸗ 
ſammen etwa 150 Mark, aus ſeiner Taſche be⸗ 
zahlen müſſen. 

— Preisnotirungen im Schaufenſter.) 
„Die Waaren müſſen zu den im Schaufenſter ver⸗ 
zeichneten Preiſen, und zwar auf Verlangen der 
Kunden in jeder nachweislich vorhandenen Menge 
verkauft werden“, entſchied dieſer Tage das Schöffen⸗ 
gericht in Berlin in einer gegen einen dortigen 
Kaufmann gerichteten Klageſache. Dieſes Urtheil 
zeigt deutlich die nachdrückliche Einwirkung des 
Geſetzes wider den unlauteren Wettbewerb auf 
unſer Erwerbsleben. Während früher faſt alle 
in ſolchen und ähnlichen Fällen von getäuſchten 
Käufern angeſtrengten Klagen zu Gunſten des 
Verkäufers ausfielen, haben dieſe jetzt einen viel 
ſchwereren Stand, da die Gerichte Ausreden, wie 
zum Beiſpiel die Sachen könnten nicht aus dem 
Schaufenſter entfernt werden, ſie ſeien nur in 

eringer Menge vorhanden oder dürften zu ſolchen 

reiſen nur an die Stammkundſchaft abgegeben 
werden als „beweisloſe Einwendungen“ behandeln. 
lernten ſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Dr. Roſenberg, Amtsrichter Erdmann 
und die Gerichtsaſſeſſoren Paesler und Bresler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Verhandelt wurde in 
folgenden Fällen: Der Arbeiter Theophil Sko⸗ 
nieczuy aus Stanislawowo⸗Poczalkowo erhielt 
am 20. Juli 1894 von dem hieſigen Darlehns⸗ 
verein gegen einen Wechſel ein Darlehn von 300 
Mk. Der Wechſel trug außer der Unterſchrift des 
Skonieczuy noch vier anderelünterſchriften, darunter 
auch diejenigen der Eigenthümer Sr und 
Joſef Polanowski aus Stauislawowo⸗Poczalkowo. 
Da der Wechſel nicht eingelöſt wurde, klagte der 
Darlehnsverein denſelben ein, und hierbei ſtellte 
ſich heraus, daß die Unterſchriften der Pola⸗ 
nowski's gefälſcht waren. Skonieczuy, dem die 
Fälſchung zur Laſt gelegt wurde, gab bei ſeiner 
beiden verantwortlichen Vernehmung zu, die 

eiden Unterſchriften auf den Wechſel geſetzt zu 
haben. Er behauptete aber, daß er hierzu von den 
Polanowski's ermächtigt geweſen ſei. Dieſe Be⸗ 
hauptung wurde jedoch durch das eidliche Zeugniß 
der Polanowski's widerlegt. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Skonieczuy wegen Urkundenfälſchung 
auf 14 Tage Gefängniß. — Unter den Fleiſcher⸗ 
meiſtern hieſiger Stadt beſteht ein Schlachtvieh⸗ 
verſicherungsverein, deſſen Mitglieder ſtatuten⸗ 
mäßig verpflichtet ſind, ſämmtliches Vieh, welches 
ſie im Schlachthauſe ſchlachten laſſen, zu ver⸗ 
ſichern. Am 9. Februar d. J. meldete der Händ⸗ 


nervös. Die Kinder wurden alſo zu der 
Großmutter aufs Land geſchickt, und mein 
Mann ging mit mir nach Reichenhall. 

Damals, glaube ich, war ich, wenigſtens 
wenn ich die Eiferſucht meines Herrn und 
Gebieters als Kriterium annehmen darf — 
noch ganz anſehnlich; mein Haar war noch 
nicht grau, die Augen nicht trüb, die Haut 
klar, ohne Runzeln.“ 

Der Juſtizrath ſtand auf. „Du geſtatteſt, 
Profeſſor! und Sie, Gnädige, daß ich in 
meiner Eigenſchaft als Juſtizperſon zur 
Aufnahme des Thatbeſtandes ſchreite.“ Er 
beugte ſich mit der Intimität eines lang⸗ 
jährigen Hausfreundes dicht auf das ſchöne 
Haupt der Gaſtgeberin, was ſie ſich unter 
achendem Erröthen gefallen ließ. „Haar: 
ein ſeltenes Aſchblond, Augen: leuchtend 
w Teint: zartroſig und glatt. Beſondere 
1 ein Ausdruck ewiger Jugend.“ 

2  täbchen klatſchten in die Hände. 
1 11 Bi ſchefftlich geben, Lu, mit 
ſchmunzelng⸗ ſiegel!“ ſagte der Profeſſor 

„Da wird er ſich ſchön hüten,“ rief Frau 
Luiſe, mit ihrem Mann einen li ö 
Blick we chſelnd. einen liebevoller 

Dann fuhr ſie fort: „Wenigſtens be⸗ 
hauptete er damals, ſeine Frau zöge die 
Aufmerkſamkeit der geſammten Männerwelt 
auf ſich, was ihn ſtolz und unruhig zugleich 
machte. 

Gegen Ende unſeres Aufenthaltes hatte 
ſich ein älterer Herr unter den Kurgäſten 
eingefunden. Er wird 60 bis 65 Jahre 
alt geweſen ſein, — war groß, roth, korpu⸗ 
lent und ſtieß durch Naſe und Mund eigen⸗ 
thümlich unartikulirte, bald grunzende, bald 
ſchnüffelnde Töne aus. Alles in allem, er 
war kein Adonis; aber er gewann bald 
mein Herz durch die rührende Anhänglichkeit, 


die er für mich zeigte ... Morgens beim 
Brunnen ging er mir nach, — dehnte ich 
meine Promenade aus, es war ſicher, daß 
er daſſelbe that ... Er wartete meiner 
vor dem Gardierhaus am Cafe ... An 
der Hoteltafel ſuchte er ſtets einen Platz in 
meiner Nähe, begegnete ich ihm im Walde 
— er machte Kehrt und ſpazierte hinter mir 
her!. Aufdringlich war er nie, er hielt 
ſich ſtets in reſpektvoller Entfernung. Auch 
redete er mich nicht an; nur zu einem 
Gruß brachte er es nach einiger Zeit, für 
den ich, trotz alles Aufbegehrens meines 
Herrn Gemahls, freundlich dankte, weil ich 
nicht einſah, warum ich gegen einen jo 
demüthig ausdauernden und warmen Ver⸗ 
ehrer geradezu unhöflich ſein ſollte 
Mein Mann warf mir natürlich vor, ich ſei, 
wie alle Weiber, gefall⸗ und eroberungs⸗ 
ſüchtig, kokett. Geholfen hats ihm aber nicht. 

Ich weiß ſelbſt nicht, wie es dem 
Menſchen immer gelang, zu erfahren, wo 
wir an jedem Nachmittag ſein wollten; aber 
Thatſache iſt, er fand ſich überall ein, wo 
wir waren, ſetzte ſich ſo, daß er mich an⸗ 
ie 1 on dann den Blick mit 
e u tebed 
berichtet, ollſter Verehrung auf 

Ich kann Sie verſichern, daß ich oft keine 
kleine Mühe hatte, meinen Othello zu be⸗ 
51 0 „Unverſchämtheit“, „frecher Patron“, 
1 affen, waren noch die liebenswürdigſten 
Ausdrücke, die er in ſeinem Zorn manchmal 
in den Bart brummte, und nur dem guten 
Zureden unſerer Bekannten, die die Sache 
ebenſo ſcherzhaft nahmen, wie ich ſelber, war 
es zu danken, daß es nicht wirklich zu einer 
Szene kam. 

Wie ich Ihnen ſchon ſagte, war es zu 
Ende unſeres Aufenthaltes; die gute Luft 
im Verein mit den Bädern und Inhalationen 


hatte mir ſehr wohl gethan. Ich fühlte 
mich friſch, konnte tüchtig marſchiren, und 
mein Appetit war derartig, daß mein Mann 
ſich meiner faſt ſchämte. Sie wiſſen, ich eſſe im 
allgemeinen wenig. Mein Mann ſagt: „wie 
ein Spatz“. Aber wie es Quartalstrinker 
giebt, ſo giebt es auch wohl Quartalseſſer. 
Zeitweiſe bin ich mit raſendem Appetit ge⸗ 
ſegnet, und ſolch eine Periode war jetzt in 
Reichenhall eingetreten. Ich vertilgte un⸗ 
glaubliche Mengen, und es war mir manch⸗ 
mal ganz peinlich, vor meinem ſtändigen 
Verehrer als ein ſo gefräßiges Ungethüm 
dazuſitzen. Denn wenn ich auch nicht, wie 
mein Mann glaubt, — (bier tauſchte ſie 
wieder einen zärtlichen Blick mit ihrem 
Gatten aus), — „gefallſüchtig“ bin; einen 
guten Eindruck will doch am Ende jede Frau 
auf ihre Anbeter hervorbringen. 

Wir hatten eine Partie nach dem Thumſee 
gemacht. Kaum hatten wir uns am Reſtau⸗ 
rant häuslich niedergelaſſen, als auch wieder 
mein Verehrer erſchien und ſich wegen Platz⸗ 
mangels in unmittelbarer Nähe einen Tiſch 
wählte. Natürlich heftete er ſeine Blicke un⸗ 
ausgeſetzt bewundernd auf mich, ſodaß unſere 
Bekannten ſich immer ſtärker amüſirten und 
mein Mann ſchließlich außer ſich gerieth. 

Aber je mehr ſich dieſer Othello da auf⸗ 
regte, um ſo ruhiger wurde ich; ich ließ 


mich ſelbſt nicht mehr durch die Nähe meines 


Anbeters in der Befriedigung meines Appetites 
ſtören. Ich hatte bereits eine Portion 
Schweinernes mit Kraut verzehrt. Dann 
ließ ich mir Käſe geben und aß einen großen 
Rettig dazu. Ein angemeſſenes Quantum 
Bier hatte ich auch zu mir genommen. Und 
als ich fertig war, legte ich mit einem tiefen 
Seufzer Meſſer und Gabel nieder: „Wie 
ſchade, daß es vorüber iſt, ich möchte grad’ 
noch einmal von vorne anfangen.“ 


wegen Diebſtahls beitraft iſt, erkannte der Ge⸗ 


ler Felix Greiſer aus Mocker auf den Namen des 
Fleiſchermeiſters R. Hauſer in Mocker zwei 
Schweine zum Schlachten und zur Verſicherung 
im Schlachthauſe an. Eins von dieſen Schweinen 
wurde für trichinös befunden, eine Entſchädigung 
dafür aber nicht gezahlt, weil inzwiſchen feſt⸗ 
geſtellt war, daß Hauſer, welcher Mitglied des 
Vereins iſt, garnicht Eigenthümer der beiden 
Schweine war, dieſelben auch garnicht hatte an⸗ 
melden laſſen. Es wurde ferner ermittelt, daß 
die Schweine dem Greiſer gehörten, der nicht 
Mitglied des Vereins iſt, und der ohne Wiſſen 
und Willen des Hauſer die Schweine auf deſſen 
Namen hatte verſichern laſſen. Greiſer war des⸗ 
halb unter die Anklage des verſuchten Betruges 
geſtellt. Er wurde dieſer Strafthat auch für 
überführt erachtet und zu 20 Mk, Geldſtrafe, im 
Unvermögensfalle zu 4 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Im Schinauer'ſchen Gaſthauſe zu 
Mocker fanden ſich am Abend des 23. Mai d. J. 
der Arbeiter Georg Matusz Chalupec aus Ungarn, 
der eine Zeit lang bei Oſtaszewo Arbeit gefunden 
hatte, ſowie zwei andere Arbeiter ein. Aus der 
Unterhaltung entnahm der Wirth, daß Chalupec 
einen Diebſtahl in 5 auszuführen beab⸗ 
ſichtigte und daß er die beiden anderen Arbeiter 
zu überreden verſuchte, ihm bei dem Diebſtahl 
Hilfe zu leiſten. Schinauer theilte jene Wahr- 
nehmung ſchleunigſt dem in der Nähe befindlichen 
Gendarm mit, der alsbald erſchien und den 
Chalupee feſtnahm Hierbei ergab ſich, daß 
Chalupee fremde Legitimationspapiere bei ſich 
führte. Er wurde wegen Vergehens gegen 8 49a 
Str.⸗G.⸗B. mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. — 
Wegen verſuchter Nöthigung betraten alsdann der 
Zieglergeſelle Hermann Schulz aus Thorn und 
der Arbeiter Otto Stahnke aus Mocker die An⸗ 
klagebank. Sie waren beſchuldigt, den Maurer⸗ 
polier Otto Domke aus Mocker unter Androhung 
von Mißhandlungen zur Herausgabe von 50 Pf., 
die Domke dem Schulz von ſeinem Arbeitslohn 
zwecks Beſchaffung eines Krankenbuches in Abzug 
gebracht hatte, zu veranlaſſen. Die Angeklagten 
wurden nicht der verſuchten Nöthigung, ſondern 
der verſuchten Erpreſſung für ſchuldig befunden 
und Schulz zu 14 Tagen, Stahnke zu 8 Tagen 
Gefängniß vecurtheilt. — Schließlich wurde der 
Schuhmacher Guſtav Schmidt aus Culm für über⸗ 
führt erachtet, ſeinem Meiſter, dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Terbert in Culm zu zwei verſchiedenen 
Malen Lederwagren im Werthe von ca. 5 Mk. 
geſtohlen zu haben. Da er bereits wiederholt 


richtshof gegen ihn auf 1 Jahr 6 Monate Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. — Die Strafſache gegen den 
Schiffer Johann Gozdziewski aus Chrenthal 
wegen ſchweren Diebſtahls wurde vertagt. 


— (Erledigte Stellen für Militär- 
anwärter.) Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifſmüäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 900 Mk. Konradſtein bei Pr. Stargard, Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt, Lohnſchreiber, 75 Mk. monat⸗ 
lich, Bewerber hat ſein Geſuch nebjt Zeugniſſen, 
Lebenslauf und Zivilverſorgungsſchein an die 
Direktion der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu richten; 
Schreiber erhält keine Wohnung in der Auſtalt, 
ſondern muß in der 2 Kilomtr. entfernten Stadt 
(Pr. Stargard) wohnen und ſich beköſtigen; die 
Stelle iſt nicht penſionsherechtigt. Pr. Stargard, 
Kreisausihuß, Kreis⸗Kommunal⸗ und Kreis⸗ 
Sparkaſſen⸗Rendant, 2100 Mk. und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß für Subalternbeamte, das 
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren drei Mal um je 

ME. und drei Mal um je 200 Mk. jährlich, 
die Stelle iſt penſionsfähig, die Militärdienſtzeit 
wird angerechnet. Strasburg (Weſtpr.), Kreis⸗ 
Ausſchuß des Kreiſes Strasburg, Chauſſeeaufſeher, 
900 Mk. jährlich, zahlbar in monatlichen Poſt⸗ 
numerationsraten von 75 Mk., Erhöhung des Ge⸗ 
halts nicht ausgeſchloſſen, bei der Penſionfrung 
wird die Dienſtzeit vom Tage des Eintritts in den 
Kreisdienſt an gerechnet. 


— 


In dieſem Augenblick erhob ſich mein Ver⸗ 
ehrer drüben, kam mit ſchwerem Schritt auf 
uns zu, pflanzte ſich neben mir auf und ſagte 
im tiefſten Baß ſo recht mit dem Bruſtton 
der Ueberzeugung: „Sie ſind glücklich!“ 

Wir blickten in ſprachloſem Erſtaunen auf 
ihn, der zum erſten Male die Barriere der 
Schweigſamkeit und Zurückhaltung durchbrach. 

Aber er ſprach ſchon weiter, nicht ohne 
jeden ſeiner Sätze durch unterſchiedliches 
Schnüffeln und Grunzen zu bekräftigen: 

„Ja, wer noch ſo eſſen kann wie Sie, — 
ſchnt! ſchnt! — hat einen guten Magen, und 
wer einen guten Magen hat, der iſt — ſchnt! 
— der iſt glücklich — germ! — Ich kann 
das beurtheilen, germ! — Sehen Sie — 
ſchnt! — mein Magen iſt ſchlecht, leider ſehr 
ſchlecht; ich eſſe faſt nichts mehr und kann 
nichts vertragen. Ich mag auch nichts mehr, 
germ! — hab' nie Appetit! Das einzige, 
was mich noch zum Eſſen veranlaſſen kann, 
iſt — ſchnt! ſchnt! — wenn ich einen anderen 
ſo recht herzhaft eſſen ſehe! — Und dieſe 
Wohlthat haben Sie mir erwieſen, verehrte 
Frau, und ich danke Ihnen — weil ich 
morgen leider abreiſe — herzlich dafür. 
Grrm! — Seit vierzehn Tagen — ſchnt! — 
folge ich Ihnen täglich, bloß um zu ſehen, 
wie es Ihnen ſchmeckt!“ 

Ein ſchallendes Gelächter klang von 
unſerem Tiſch dem Verdutzten entgegen, in 
das, ich verſichere Sie, mein Mann am 
lauteſten von Herzen einſtimmte. Nein, daß 


ich als Appetitreizmittel wirkte, dagegen hatte 


er nichts! Da hörte ſeine Eiferſucht auf, 
und ſeitdem habe ich keine Gelegenheit mehr 
gehabt, mich darüber zu beklagen. 5 


Das iſt die wahre und wirkliche Geſchichte 
von meinem letzten, aber auch allerletzten 
Sind Sie nun überzeugt, lieber 


Verehrer. 
Freund?“ — — 


Der fürſtliche Samariter von 
Tegernſee. 


Seit Kaiſerin Auguſte Viktoria mit ihren 
Kindern zur Sommerfriſche in den bayeriſchen 
Alpen weilt, berichten die Zeitungen viel von 
dem täglichen Verkehr der Kaiſerin mit dem 
Herzog Karl Theodor in Bayern und ſeiner 
Familie, dem hochherzigen Beſitzer des impo⸗ 


ſanten alten Königsſchloſſes unmittelbar am 
Ufer des 


herrlichen Tegernſees, in deſſen 
Fluten ſich die weite Bergeskette mit ihren 


majeſtätiſchen Felſengipfeln maleriſch wieder⸗ 
ſpiegelt. 
fürſtliche Augenarzt dieſer Tage auch Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſeine Wiſſenſchaft zum Wohle 
des Kaiſers auszuüben. 
Kourier“ 
Willigerod ein Bild von dem Samariter⸗ 
wirken dieſes deutſchen Fürſten, deſſen Name 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus 
mit Bewunderung genannt wird. 


Wie unſere Leſer wiſſen, hat der 


Im „Hannoverſchen 


giebt die Schriftſtellerin Lilly 


Herzog Karl Theodor von Bayern! wer 


kennt nicht dieſen Namen des edlen Bruders 
von Oeſterreichs Kaiſerin und der unglück⸗ 
lichen Herzogin von Alengon, wer las nicht 
ſchon oft von ſeiner ſegensreichen Thätigkeit! 
Tauſende, die durch ſeine geſchickte Hand das 
Augenlicht nach langer, dunkler Nacht zurück⸗ 
erhalten, oder wie Schreiberin dieſer Zeilen 
von einem langjährigen, ſchmerzhaften Augen⸗ 
leiden geheilt wurden, ſegnen ihn bis an ihr 
Lebensende und hören nie auf, von ihm und 
ſeiner liebreizenden Gemahlin — ſeinem erſten 
„Aſſiſtenten“, wie er ſie wohl ſcherzend nennt 
— zu erzählen und andere Leidensgenoſſen 
zu überreden, im Sommer in Tegernſee oder 
im ſchönen Meran, wo die herzogliche Familie 
ſtets die Frühlingsmonate verlebt, den fürſt⸗ 
lichen Arzt um Hilfe zu bitten. 


Es ſind nun etwa 18 Jahre her, daß ich 


mir in England in einem kalten November⸗ 
ſturm auf dem Meere ein ſchweres Augen⸗ 
leiden zuzog, das mich lange Zeit zu jeder 
Beſchäftigung unfähig machte. 
ſuchte ich die Hilfe berühmter Augenärzte 
und eines Univerſitätsprofeſſors in London 
und Deutſchland auf; ich fürchtete, meine 
gerade 
Schriftſtellerin aufgeben zu müſſen, da ſandte 
mich ein ärztlicher Freund und Pflegevater 
nach Tegernſee in den bayeriſchen Bergen zu 
dem Herzog Karl Theodor, weil er wußte, 
daß derſelbe in ſeiner dortigen, ſelbſterbauten 
Klinik unzähligen Leidenden Hilfe ſpendete. 
Mit ſicherem Blick fand der Herzog auch bei 
mir bald die richtigen Heilmittel und über⸗ 
nahm 
würdigkeit die langwierige, aber erfolgreiche 
Behandlung. 
in Tegernſee und in den letzten Jahren in 
Meran Gelegenheit, die aufopfernde, ſelbſt⸗ 
verleugnende Thätigkeit des hohen Paares 
zu bewundern, wenn beide in der oft ſchreck— 
lichen Luft der von 60—80 Landleuten über⸗ 
füllten Sprechzimmer ihres Samariterberufes 
walteten! 
reißen von dem rührenden Bilde, wenn die 
liebliche Herzogin 
Kleide und blaugeſtreifter Leinenſchürze ein 


Vergebens 


damals begonnene Thätigkeit als 


mit ſeltener Geduld und Liebens⸗ 


Wie oft bot ſich mir damals 


Ich konnte mich oft nicht los⸗ 
im einfachen, ſchwarzen 


armes, weinendes Bauernkind auf ihrem 
Schoße zu beruhigen ſuchte und ihm ſanft 
zuredete, ſchön ſtillzuhalten, während der 
Herzog die Heilmittel in die halb zuge- 
ſchwollenen Augen träufelte. a 

Nie vergeſſe ich, wie ein alter Tyroler 
aus dem Grödnerthale mit verbundenem 
Auge, von ſeinem Sohne hereingeführt, er⸗ 
zählte, daß der Sturm ihm bei der Feld⸗ 
arbeit einen Heckendorn gerade in die Pupille 
geweht, daß dann der Dorfbarbier den Dorn 
mit einer zu großen Zange herausgeholt 
habe, worauf das ganze Auge ſich unter 
furchtbaren Schmerzen mit einer dicken Ge⸗ 
ſchwulſt bedeckte, die ſofort auslief, als die 
Binde entfernt wurde. Ohne mit einer Miene 
zu zucken, wuſch die Herzogin die Flüſſigkeit 
fort, während ihr Gemahl die Unterſuchung 
vornahm, und als er am anderen Morgen 
das völlig vernichtete Auge herausnahm, um 
das andere zu retten, zog er ſich ſelbſt, da 
er eine kleine Verletzung an der Hand hatte, 
eine Blutvergiftung zu, die ihn für vierzehn 
Tage in Lebensgefahr brachte. Aber das 
eigene Ich vergißt der Herzog Karl Theodor 
immer bei dem unausgeſetzten Beſtreben, die 
Leiden ſeiner Mitmenſchen zu lindern, er 
vergißt es zum Nachtheil ſeiner eigenen, in 
jüngſter Zeit oft erſchütterten Geſundheit, die 
ihn mehrmals zwang, die Wintermonate in 
Mentone zuzubringen. Dort war es auch, 
wo er vor etwa 12 bis 15 Jahren, angeregt 
durch ſeine Verehrung für einen berühmten 
ruſſiſchen Augenprofeſſor, dem er aſſiſtirte, 
eine ſolche Vorliebe für dieſes Fach gewann, 
daß er den Entſchluß faßte, ſich ganz dem⸗ 
ſelben zu widmen. 

Zu ſeinen anfangs naturwiſſenſchaftlichen 
Studien wurde der Herzog, der am 9. Auguſt 
jein 58. Lebensjahr vollendet, ſchon im 
jugendlichen Alter durch ſeine erſte Gemahlin, 
eine ſächſiſche Königstochter, mit der er uur 
zwei Jahre leben ſollte, angeregt. Ihr Ver⸗ 


luſt veranlaßte ihn zum Studium medizinischer 
Werke, um, wenn möglich, die Todesurſache 
großen 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg im Hauptquartier 
des jetzigen Königs von Sachſen mitgemacht 


zu ergründen. Nachdem er den 


hatte, widmete er ſich der mediziniſchen, 
hauptſächlich chirurgiſchen Karriere, 
ihn beſonders der Gedanke lenkte, in einem 
etwaigen neuen Kriege als Leiter eines 
größeren Spitals thätig ſein zu können. 
Nach mehrjährigen, eifrigen Studien, die ihm 
das Doktordiplom von der Univerſität ein⸗ 
trugen, wo er längere Zeit Aſſiſtent des be- 
rühmten Münchener Chirurgen, Geheimrath 
Profeſſor v. Nußbaum war, und nachdem er 
ſich in Mentone für die Augenheilkunde ent⸗ 
ſchieden, aſſiſtirte er jahrelang den berühm⸗ 
teſten Augenprofeſſoren in München und Wien, 
ehe er als ſelbſtſtändiger Operateur auftrat. 

Bald verbreitete ſich dann die Kunde von 
der wunderbaren Geſchicklichkeit ſeiner Hand, 
erſt über das ganze Bayernland, dann durch 
die weite Welt, und viele, viele Blinde reiſen 
von weit her im Frühling nach dem herr⸗ 
lichen Meran, der Perle des Tyroler Alpen- 
landes — im Sommer nach Tegernſee, und 
bitten den fürſtlichen Arzt um einen letzten 
Verſuch zur Rettung! So hat er nun ſchon 
nahe an 3000 Staar-Operationen vollführt, 
alle in früher Morgenſtunde zwiſchen 6 und 
8 Uhr, vor dem Frühſtück, da ſei der Geiſt 
am friſcheſten, die Hand am ruhigſten — ſo 
ſagte er mir ſelbſt, als ich einen ans wunder⸗ 
bare grenzenden Erfolg ſeiner Kunſt erlebte, 
gleich im erſten Jahre, als ich das Glück 
hatte, in ſeine Behandlung zu kommen. Ein 
Beamter aus Augsburg kam mit ſeiner 
25jährigen Tochter am Arme in die von mir 
bewohnte Penſion und erzählte mir, daß die 
Aermſte ſeit 14 Jahren völlig erblindet, ſchon 
zweimal erfolglos in einer Univerſitäts-Augen⸗ 
klinik operirt ſei. Obwohl kaum noch eine 
Möglichkeit vorhanden ſcheine, ihr Augenlicht 
wiederherzuſtellen, habe ſie ihre letzte Hoff⸗ 
nung auf den Herzog Karl Theodor geſetzt, 
und er habe als Vater ihre dringende Bitte, 
ſie nach Tegernſee zu bringen, nicht abſchlagen 
mögen. Der Herzog ſagte mir ſelbſt nach der 
Unterſuchung am folgenden Tage auf meine 
theilnehmende Frage, daß er wenig Hoffnung 
habe, aber auf Wunſch des armen Mädchens 
die Operation an einem Auge nochmals ver⸗ 
ſuchen wolle. Sie gelang wider alles Er⸗ 
warten ſo weit, daß die Kranke das Tages⸗ 
licht wieder ſah, auch die ſich ihr nahenden 
Geſtalten, wenn ſie auch die Perſonen noch 
nicht erkennen konnte, und ſo wurde die 
Operation des zweiten Auges beſchloſſen. Ich 
mußte zu der Zeit Tegernſee verlaſſen; als 
ich aber nach vier Wochen zurückkehrte, be⸗ 
gegnete mir das junge Mädchen allein im 
Garten der Klinik und bezeichnete mir glück⸗ 
ſtrahlend die Farben der Blumen, die ſie gut 
unterſcheiden konnte. Ein Jahr ſpäter, als 
ich durch München kam, zeigte mir die Hof⸗ 
dame der Frau Herzogin Karl Theodor einen 
von dem Augsburger Fräulein gut geſchriebe⸗ 
nen Brief, worin ſie dem Retter ihres Augen⸗ 
lichtes dankerfüllt mittheilt, daß ſie nun nach 
dem Tode ihrer Mutter allein den väterliche 
Haushalt führe und für die jüngeren Ge— 
ſchwiſter ſorgen und arbeiten könne. Welch' 
herrlicher Lohn iſt ſolch ein Erfolg für den 
hochherzigen Fürſten, der nun ſchon jo lange 


Jahre die höchſte Befriedigung in ſeiner an⸗ ſa 


ſtrengenden Thätigkeit findet, ohne jede Ver⸗ 


gütung, im Gegentheil unter großen pekuniären 
Opfern. Die reichen Patienten pflegen dem 


ärztlichen Aſſiſtenten eine Gabe für „arme 
Augenleidende“ zu überreichen, denn auch 
ſolche ſtrömen in großer Zahl aus den ent⸗ 
fernteſten Almen und Thälern des ſchönen 
Tyroler Alpenlandes im Frühling nach Meran, 
und wenn ſie zu arm ſind, um einen nöthigen 
längeren Aufenthalt zu ermöglichen, bezahlt 
der hochherzige Fürſt ihre Aufnahme in dem 
leider viel zu kleinen Meraner Bürgerſpital 
aus ſeiner eigenen Taſche. Wie ſehr inter⸗ 
eſſirte mich oft der gütige, ungezwungene 
Verkehr des Samariterpaares mit den 
biederen Alpenbewohnern, wie ſie im Dialekt 
mit ihm ſprechen, um beſſer verſtanden zu 
werden, und wie die dankbaren Patienten 
dann beim Abſchied ihrem Arzt mit einem 
treuherzigen: „Behüt Dich Gott, Herzog!“ die 
Hand küſſen. 

Außer ſeiner Gemahlin, einer Prinzeſſin 
von Braganza, hilft ihm auch oft ſeine zweite 
Tochter, die liebliche Prinzeſſin Sophie, in⸗ 
dem ſie dem von ihr und allen Geſchwiſtern 
glühend verehrten Vater die Inſtrumente 
putzt. Die älteſte Tochter erſter Ehe, Prin⸗ 
zeſſin Amalie, iſt an einen württembergiſchen 
Prinzen, den Herzog von Urach, verheirathet. 

Selbſt die beiden jüngſten Kinder, zwei 
begabte Prinzen, ſcheinen für den Samariter⸗ 
beruf der Eltern ſchon großes Intereſſe zu 
haben, denn der Aelteſte wünſchte und erhielt 
als ſechsjähriger Knabe einen kleinen Verband⸗ 
kaſten zu Weihnachten. Jedenfalls haben die 
Kinder die Herzensgüte ihres Vaters geerbt, 
den Gott noch lange erhalten möge zum 
Beſten der leidenden Menſchheit! 


wobei 


Ein Mordprozeß in Bulgarien. 


Ein grelles Licht auf die Zuſtände in Bulgarien 
wirft der Prozeß, der gegenwärtig in Philippopel 
zur Verhandlung gelangt und der ſich gegen den 
Adjutanten des Fürſten von Bulgarien und itt⸗ 
meiſter Boitſchew in Sofia, den Polizeipräfekten 
von Philippopel Novelics und einen Gendarmen 
in Philippopel Wafilierv richtet, die bezichtigt 
ind, die 22 jährige Anna Szimon aus Budape 
ermordet zu haben. Anna Szimon wurde im 
Jahre 1875 in Budapeſt geboren, verlor ihre 
Mutter ſchon im zarten Kindesalter; unter der 
Stiefmutter hatte ſie ſchwer zu leiden, ſodaß ſie 
mit noch nicht 17 Jahren das elterliche Haus 
verließ und zur Bühne ging. Sie ging als 
Sängerin zuerſt nach Belgrad, von dort kam ſie 
nach Sofia. Im Jahre 1894 lernte ſie dort den 
Rittmeiſter und Adjutanten bei Hofe Detſchko 
Boitſchew kennen. Ihre Schönheit und ihr an⸗ 
muthiger Körperbau zogen den Boitſchew zu ihr 
hin. Bald kam es zwiſchen beiden zu einem in⸗ 
timen Verhältniß, infolge deſſen Anna Szimon im 
März 1895 einem Mädchen das Leben gab. Aus 
Fürſorge für ihr Kind, das Anna ſehr liebte, 
vernachläſſigte ſie ihren Beruf und erhielt als⸗ 
bald ihre Kündigung. Bei einem anderen Enga⸗ 
gement ereilte ſie daſſelbe Schickſal. Boitſchew 
kümmerte ſich ſehr wenig um ſie und um das 
Kind; wenn Anna Geld von ihm verlangte, kam 
es immer zu Streitigkeiten. Im Anfang 1896 
war Anna wieder in guter Hoffnung, doch wurde 
ſie ſtets roh von ihrem Galan behandelt und 
öfters geſchlagen, ſodaß das Kind vorzeitig ge⸗ 
boren wurde. Später ſchickte Boitſchew die 
Szimon zu ſeiner Mutter, und ſolange dieſe lebte, 
ging es dem Mädchen leidlich gut. Nach dem 
Tode derſelben zog die Szimon wieder nach Sofia 
und bewohnte dort ein Zimmer, das ihr Boitſchew 
gemiethet hatte; da ſie aber kein Geld von ihm 
erhielt, litt ſie oft den bitterſten Hunger und 
war froh, wenn ihr menſchenfreundliche Nachbarn 
zu eſſen gaben. Um ſich aus ſeinen Geldverlegen⸗ 
heiten zu retten, beſchloß Boitſchew ein reiches 
Mädchen zu heirathen. Als die Szimon davon er⸗ 
fuhr, bereitete ſie dem von ihr innig geliebten 
Manne heftige Szenen, die ſie auch vor dem 
Schloſſe des Fürſten wiederholte. Um ſich des 
Mädchens zu entledigen, beſchloß der fürſtliche 
Adjutant, ſie zu ermorden. Boitſchew beſtellte die 
Anna Szimon zu ſich nach Philippopel, ſetzte ſich 
mit dem dortigen Chef der Polizei und einem 
Gendarmen in Verbindung, und dieſe drei Männer 
vollführten nun ihren ſorgſam entworfenen Mord⸗ 
plan. Das Mädchen wurde in einem Wagen 
nachts 11 Kilometer weit von Philippopel ent⸗ 
fernt und während der Fahrt durch Chloroform 
betäubt. Schon halb betäubt, merkte ſie, was 
vorgehe, und wollte die Flucht ergreifen. Waſiliew 
hielt den Wagen an. Die drei Männer ſtiegen 
aus, hoben ſie auf und ſetzten ſie wieder in den 
Wagen. Dann gings weiter. Im Innern des 
Wagens aber ſchrie Anna wie eine Verzweifelte. 
Da befahl Boitſchew dem Waſiliew, zu halten. 
Boitſchew ſtieg nun ſelbſt auf den Bock. Waſiliew 
mußte ſich in den Wagen ſetzen und das Fläſch⸗ 
chen nehmen, um es weiterhin dem Mädchen 
unter die Naſe zu halten. So kam man bis zum 
elften Kilometerſteine, wo Boitſchew über 
die Brücke fuhr und auf der linken Seite des 
Fluſſes, zehn Schritte vom Ufer entfernt, halt 
machte. Die drei Männer nahmen das bereits 
gänzlich bewußtloſe Mädchen vom Wagen und, 
legten es auf die Erde nieder. Waſiliew, der das 
Fläſchchen bereits fortgeworfen hatte, blieb bei ihr 
ſtehen, während Boitſchew und Novelics auf die 
Suche nach Steinen gingen. Inzwiſchen bemerkte 
Waſiliew im Wagen ein Täſchchen. Er öffnete es 
und fand darin drei goldene Ringe, eine Nadel 
und eine Uhr. Dieſe Gegenſtände nahm er an 
ſich. Bald darauf kamen Boitſchew und Novelics 
mit einem großen und einem kleineren 
Steine heran. Die drei Männer machten ſich 
zuerſt in der Art weiter an der Betäubten zu 
ſchafſen, daß ſie ſie höchſt uus Pöl mit einem 
Stricke erwürgten, den ſie aus Philippopel mitge⸗ 
nommen hatten; dann hoben ſie den Leichnam 
empor, Waſiliew ſchob ihr den Strick unter dem 
Körper, und Boitſchew befeſtigte mit dieſem 
Stricke die beiden Steine un äbren Sep ter⸗ 
auf hob Waſiliew den Körper beim Kopfe und 
bei den Händen, Boitſchew und Novelics er⸗ 

sten die Füße. So trug man die bereits Ent- 
jeelte auf die Brücke und ſchleuderte fie von dort 
in den Fluß hinab. Die Mörder kehrten nach 
vollbrachter That mit dem Wagen in die Stadt 
zurück. Boitſchew ſtieg auf dem Kirchenplatze aus 
und begab ſich in das Haus des Kanaſierski, wo 
ſeine Frau wohnte. Der Stadthauptmann brachte 
Waſiliew heim. Der Koffer mit den Kleidern der 
Ermordeten wurde in den Salon des Stadthaupt⸗ 
mauns geſtellt. Gegen 12 Uhr nachts brachte 
Waſiliew den Wagen ſeinem Beſitzer zurück. 
A oder drei Tage darauf mußte Waſiliew den 
zimon im Paterrezimmer des 


Boitſchew verſucht 
ürſtin 


ihn doch 9 


an dem Abende, da der Mord geſchehen, bei 
eweſen ſei . Boitſchew hatte früher mit ar 

ürſten und der Fürſtin die Inſel Nogoſch be⸗ 
jucht, die, 11 Kilometer von Bhilippopel entfernt, 
im Maritzafluſſe liegt. In dem Flußarme, der 
die „Kleine Maritza“ heißt, hatte er unter 125 
kleinen Holzbrücke, welche zur Inſel binüberfüß 5 
eine heſonders tiefe Stelle entdeckt, Er beſchte 
damals, an dieſer Stelle die Anna Szimon in 
Fluten zu ſchleudern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


weiter intereſſanter 


Bekanntmachung. 


1. Die Erd⸗, Maurer“, Zimmer⸗ 
arbeiten und Zimmerma⸗ 
terialien, ſowie 

2. die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten einſchl. Materialien 

um Bau eines Sſtändigen 

Lokomotipſchuppens auf Bahnhof 
Inowrazlaw ſollen in öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. 

Zeichnungen, Verdingungsan⸗ 

chläge, Bedingungen zc, liegen] 

bei der Unterzeichneten zur Ein⸗ 

ſicht aus und können von dort 

zu 1 gegen Einſendung von 1 Mk 
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gane besonders billig. 


Seglerstrasse 27. 


Sardinen 


Inowrazlaw den 21. Juli 1897. 
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geb. Palm, 
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Spezialität ge 
ziefer, Motten, Re rafnzen, 
iten 


Flöhe, Küchenunge⸗ 
auf Hausthieren 2c. 2c. 


Zacherlin 


Wirkt staunenswerth! Es tödtet 
Anübertroffen fiher und ſchnell jedwede Art von 
ſbädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
unden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale find: 
die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 
„ „ „ Hugo Claass, Drog., 

8 „ „ Anton Koczwara, 

„ Argeuau „ „ Rudolf Witkowski, 

„ Culmfee „ „ W. Kwieeinski. 


3 1 Begründet 1857. | 
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NZ 
Hyeienisches Eis-Kopf-Waschwasser, ydıncne Auen 
yg 5 D 7 Migräne und angenehm in 
heißer Jahreszeit, da daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den Kopf kühl hält, ver⸗ 
hindert das Ausfallen der Haare, und befreit die läſtigen Schuppen. a Flacon 1 Mk. 
Adonis hält den Bart in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
brennen mehr nöthig. à Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 
Alleinverkauf Oskar Hoppmann, Herren- u. Damenfriſeur, Thorn, Culmerſtr. 24. 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Preise. 
ar H aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden rantheten Sanäcesutände r. re. Tanke 


Chemisch präparirte 


maſſerdichte Stakenplüne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Gebrüder Pichert, 


Thorn. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Culmsee. 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 
empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


Wanderer ar 
vorm. Winkihofer & Jaenieke, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke-Fahrräder falke & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 5 
Walter Brust, Katharinenſtr. 35. 
. . .. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Ausw ahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Schmideeiſeerne 


Grabgitter, Hrabkrenze, 
Örabtafeln 
liefert billigt 


Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


A. Kluge, Malermeiſter, 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Maler- u. Anſtreicherarbeiten. 3 


Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 
boden⸗ und Lackfarbenanſtrich, 

ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 

für dunkle Flure. 5 


Tapetenlager. 2 
Garnirte und ungarnirte 


Strohhüte 


verkaufe der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Rob. Laszynski vorm. Geſchm. Schweitzer, 
Mocker, Thornerſtraße. 


Möbel-Magazin 


von 


K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 
5 


Schillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Palſtermühel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Portibren, Teppichen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 


lets in großer Auswahl. 
Alle Arten Zimmer: n. Feſtſaal⸗Dekoration. 
Gardinen, 
Marquiſen und Wetter-Rouleaux 


werden aufgemacht. 
Nepuraturen, 


wie Ampolnerungen an Polſtermöbel gut und billig, 
eee 
In Nr. 29 vom 18. 4. 96 


des „Frauen-Daheim“, sowie in fast allen Hausfrauen - Zeitungen von 
sparsamen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 
ausgezeichnet, ist 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot. Paris) 1 
das einzig praktische Mittel zum 


Waschen von Wäsche 


S und anderer Stoffe. 
Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 


halber Arbeit uni reichlich 


25 Prozent billiger 


besser als seither, oahne die Wäsche im geringsten anzugreifen. 
Lessive Phönix ist zu beziehen zum Preise von 30 Pf. per Pfund 

in Thorn bei Hugo Claass, Adolf Majer, Carl Sackriss, E. Szyminskı, 
Paul Weber, Hugo Eromin, Carl Matthes, J. M. Wendisch Nachf., 
M. Kalkstein von Oslowski, Anders & Cie., S. Simon, 

in Moeker bei Thorn: Apotheker R. Bauer, Drogen. 


Fabrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris) 
L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 


75 
Konkurs M. Joseph gen. Meyer. 
* ” 7 
Volſſtindiger Ausverkauf 


des großen Waarenlagers, beſtehend in 


Herren- u. Knaben - Garderoben, 
deutschen, französischen und 
englischen Stoffen, Trikotagen 
etc. zu erstaunlich billigen 
Preisen. | 


Sämmtliche Sommerſachen werden der vorgerückten 
Saiſon wegen zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
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Vekloſung für Deutſch⸗Oſtafrika 


zu Gunſten des Sanatoriums Lutindi, Erholungsſtation für die durch 
Fieber und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter chriſtlicher und deutſcher 
Kultur und Geſittung. : 

Zur Ausgabe kommen 25000 Loſe à 1 Mark. 

Zur Verlosung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 
und zwar Kunſtgegenſtände, Gemälde, Aquarelle, Lithographien ꝛc., Geſchenke 
deutſcher Fürſtlichkeiten, berühmter Maler und Miſſionsfreunde. 


Ziehung 15. November 1897 in der Anftalt Bethel. 


Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugeſandt. 
Los⸗Beſtellungen und Geldſendungen erbeten an den Evang. Afrika⸗ 
Verein Gadderbaum⸗Bielefeld. 
Es bittet um treue Hülfe N x i 
der Evangeliſche Afrika⸗Verein. 


J. A. F. von Bodelschwingh, Paſtor. 


Stenographie! 


Unterrichte im Syſtem der verein⸗ 
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu⸗Stolzeſchen und Gabels⸗ 
bergerſchen Stenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtſtenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutſchen Haupt⸗ 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be⸗ 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 
in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, I. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


e unter 3jähriger Ga⸗ 


rantie, frei Haus u. Unterricht für nur | 


50 Murk. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttie, | 


Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


‚Kulossaler Erfolg 
Für Angler 


Fisch- Witterung 


Das vollkommenste Lockmittel für 
alle Fische. Preis p. Glas nebst Ge- 
brauchs-Anweisung Mk. 1,25 u. 2,50 
Malchow a.d, ob. Seen, eine 
Osoar Busse, chemische Fab 


Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen -Handlungen. 


Dr. Thompson 
Seifenpulver 


* 
SEIFEN-PULVER 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutz- 
marke „Schwan“, 
Niederlagen bei: 
Kordes, C. A. Guksch, M. Kaliski, 
Anton Koczwara, Eduard Kohnert, 
Adolf Leetz, Adolf Mayer, R. 
Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch & Co. Nachf., 
8. Simon, Anders & Co. 


engros & en detail. 


Beste platina-Brenn- 
Apparate! 


Eingang ersterN euheiten 
in aufgezeichneten 

Holzgegenständen 
zur Brandmalerei. 


Filiale Albert Schultz. 


„ Reihner&ber 


und 


Sauferkel 


zur Zucht verkäuflich in 


Kuappſtaedt b. Culmſee. 


Dammann & 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


© T Qlralelri Thnnn © 


(Eingang Schillerſtr., Eingang Schillerſtr. Sohlesinger.) 
ſchwächliche |] Tn, 
W ge⸗ 
brauchen zur 


Kräftigung mit 
NH DERRNEHL 8 5 Vorliebe das 
e ſeit 30 Jahren 4 

H. 5 berühmte Dr. 
* 2 Derrnehl'ſche 
Eiſenpulver; es 


regulirt das 

Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
In Kein Geheimmittel. 

Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 


ſchreiben. 
===) Hosen, Paletots, 
Pelerinenmänten, wapferdichten Kegenmäntel 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


Herreu-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


2 


Re 


Bringe hiermit zur gefl. Kenntniß, daß ich hierſelbſt, BDromverger 
Vorſtadt, Mellien- und Schulſtr.-Gcke, eine 


Militär: Banbinub, Fabrik, 


verbunden mit 


chemiſcher Slacd- u. Rilitärhandſchuh⸗Waſchanſtalt, 


eröffnet habe. 

Infolge vorzüglicher maſchineller Einrichtungen erhalten die Handſchuhe 
nach der Wäſche ein vollkommen neues Ausſehen, werden zart und nicht 
rauh. Preis pro Paar 15 Pf. Etwaige Reparaturen werden ſorgfältigſt 
ohne Preiserhöhung ausgeführt. 


E. Rausch, Hand ſchuhfabrikant. 


Formulare, 


Mieths - Quittungsbücher 
mit en eye 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Am 1. Oktober d. J. verlege ich mein Geſchäfts⸗ 
au nach Breiteſtraße 32 6. Z. Sternberg'ſches 
okal). 


Zur Erleichterung des Umzuges veranſtalte ich einen 


großen Ausverkan 


umfaſſend ſämmtliche Artikel meines reichhaltigen 
Lagers, als: 
Damenkonfektion, wollene Kleiderstoffe, Wasch- 
stoffe, Seidenstoffe, Leinen Tisch- und Kaffee- 
Gedecke, Servietten, Inletts, Drells, Handtücher, 
Taschentücher, Gardinen, Portieren, Teppiche 
und Läufer. 


Um dieſen Verkauf möglichſt umfangreich zu ge⸗ 
ſtalten, habe ich ſämmtliche Artikel 


einer wesentlichen Preisermässigung 
unterzogen, jo daß ſich dem geehrten kaufenden Publikum 
die denkbar günſtigſte Gelegenheit 
zur Anſchaffung ſtreng moderner Neuheiten zu 
hervorragend billigen, bisher noch nicht 


gekannten Preiſen 
bietet. 


Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag den 15. d. Mis. 


Sustav Elias. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


W Neustädtischer 3 u 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Mlaaßgeſchäft 
für sämmtliche Herren - Garderobe, 
Großes Lager in Stoffen und Enden 


fertigen Herren- U. Knaben-Anzügen, 


Leichte Sommeranzüge” u. Jaquetts. 
Leinene Schul: und Turn - Anzüge. 
Radfahrer-Anzüge. 


Reelle, dauerhafte Waare bei äusserst billigen Preisen. 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


09090000088: 
Mieths-Kontrakts-12 Läden 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


The We ese ono Sne.ung 


8600005 


m. u. ohne Wohnung 
Eliſabethſtr. 3/15. 
A. Endemann. 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 6. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
A. Stephan. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, it 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
ene 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, It. 


Ein elegant möbl. Zimmer mit u. 


— ohne Burſchengelaß zu N 
Altſt. Markt 15, 2 Gr. 

1 möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 

zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


Mllſtädf. Markt 10 


| herrſchaftl. Wohnung, 1. Etage, 


b von 8 
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Altſtädtiſcher Markt Jo, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 


Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Brückenstr. 32, J. Etage. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 

vollkommen renovirt, per 1. Oktober 

eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 

eine kleinere Wohnung, 

3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 

ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 
errſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer, 
Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen Schulſtraße Nr. 18. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 


räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 


einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 

erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 

Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Brückenſtraße 20, I. Etg. 


6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

A. Kirmes. Gerberſtraße. 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 


in dem neuen Haufe Hundeſtraße 9.! fragen bei 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße . 
In meinem Hauſe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 
Wohnung, 
2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


en DA . .. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 
Zimmern mit Balkon und allem Zub, 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage !. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 2% 


Eine Wohnung, 'und Madchen 


und Mädchenſt, 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


titan. Markt 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 

In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 
Gebr. Casper. Gerechteſtraße 17. 
4 Zim., Küche 
Balkonwohnung, 1. <peietammer 
zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 
ine Wohnung v. 4 Zim. n. Zub. v. 1. 
Oktober 3. vermiethen. Gerſtenſtr. 13. 


Part.⸗Wohnung, 
Zimmer und Zubehör für — Mk. 
zu vermiethen. 


iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


Wilhelmſtadt. 


Friedrichſtraße Ar. 6, 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Die von mir innegehabte 


Mahnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beſtehend 
aus 3 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab anderweit zu ver⸗ 
me hen. Auskunft ertheilt der Haus⸗ 
beſitzer Wisniewski. 

Reiter. Kreisſekretär. 
1 vom I. Oktober au 
vermieten in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


Zwei Wohnungen 
a 3 Zimmer nebſt Zubehör, 1 und 2 
Dine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 

JHJubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 
96 Thaler. Nitz. 


Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße Nr. 9. 


Gerechteſtraße 6 
herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Eine Wohnung, 


Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1, 
Ottober zu wenge bei 
Kurow kB 
Art Kr. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedrki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 47. 


Eine Freundliche Wohnung 
in der 2. Etage, auch getheilt, per J. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


z Wohnung 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, au 
330 Mark, per 1. Oktober zu ® 
miethen. K. P. Schlieben“ 
Gerberſtraße 23. 


Eine Tllermohnung 


Grabenſtraße 2, jofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 
Laden. - 
erdeitalle u. Nemifen ſof. z verm. 
Pr 1 Blum, e 25 


Ein Pierdeitall 


then. 
von ſofort zu 220 1 


zu vermiethen für 


Koerner. Bäckerſtr. 
Bäckerſtraße Nr. 15 


Wohnung von 3 Zim, Zubehör und 


